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Hirſchberg, Donnerſtag den 13. April 1843. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. Ordonnanz des Nönigs vom Dezember v. J., jedem Staats⸗ 
—— a Miniſter eine Penſion von 15,000 Franken verliehen werden 
In Frankreich iſt in der Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ ſolle und beantragte die Bewilligung detſelben. — In den 
mer vom 31. März der Geſetz⸗Entwurf, hinſichtlich der außer⸗ Tuillerien beſchäftigt man ſich jet nur mit der Vermählung 
ordentlichen und Supplementar⸗ Kredite für 1842, nach einte der Peinzeſſin Clementine mit dem Prinzen von Sachſen⸗ 
gen lebhaften Debatten, mit 173 gegen 82 Stimmen ange⸗ Coburg⸗Coharp; dieſelde wird den 20. April ftattfinden. 
nommen worden. Aus den betreffenden Darlegungen ging In Spanien iſt zu Madrid am 28. März der Ertrag der 
unter anderem hervor, daß die Armee wegen der Befeſtigung Queckſilber⸗Gruben von Almaden verſteigert worden. Der 
von Paris um 26,000 Mann vermehrt worden ſey; dieſe Ver⸗ Kontrakt wurde dem Herrn Salamanca, pro Genmer zu 
mehrung koſtet dem Staate 20 Millionen Franken, und iſt 81 ½ Piaſter (1630 Realen), zugeſchlagen. Das Haus Roth⸗ 
nicht eindegriffen in der Summe der 140 Millionen, die nur ſchild ift fein Bürge. ‚ a 
für die materiellen Arbeiten der Befeſtigung beſtimmt ſind; Aus Italien wird gemeldet, daß der Herzog und die Her⸗ 
desgleſchen ift noch von dieſer Summe ausgeſchloſſen die Ar⸗ zogin von Leuchtenderg mit ihrem geſammten Gefolge am 
Buse der Werke und die Errichtung militairiſcher Gebäude, 20. März Rom verlaſſen haben. Am 24. hatte das Füͤrſten⸗ 
ieſe Ecklarungen haben die Deputirten⸗ Kammer ſehr bes Paar eine Abſchieds⸗Audienz bei Sr. Heiligkeit dem Papſt.— 
fremder, an es dürfte ſchwer werden, neue Kredit⸗Bewilli: Die Frau Herzogin reifete auf direktem Wege nach Florenz 
0 die Befefligung von Paris von ihr zu erwirken, und der Herzog auf dem Umwege über feine Güter del Ancona 
enn Marſchall Soult verkündete, daß von dem Augenblick eben dahin ad. — Zu Neapel wurde am 24. Mit Ihre 
an, wo die Houptſtadt des Reiches ein feſter Platz würde, das Majeftät die Königin in Ceferta von einer Prinzeſſin, die in 
ganze Werlpſten des Landes eine durchgreifende Aenderung der heil. Taufe die Namen Maria Elifabe th Nunclata erhielt, 
erleiden müſſe; Paris müffe in den Stand geſetzt werden, eine glücklich entdunden. — Die Frau Herzogin von Liegnitz 
Armee mit alem Röthigen zu verprovlantiken; kurz, ein gro⸗ ißt am 23. März mit ihrem Gefolge von Neapel nach Palermo 
ßes Militale⸗Depot werden, das zugleich als Centrum der Ver⸗ abgegangen. 2 
theibigung dienen ſoll. Die Summen, die dies alles koßten ie Antwort von St. Petersburg auf die letzte Depeſche 
wird, müſſen enorm ſeyn. — Am 3. April theilte der Conſeil⸗ des Heren von Butenieff, bezüglich der vom Divan in den Gerz 
Praäſſdent der Oeputirten⸗Kammer mit, daß, in Folge der diſchen Angelrgenhelten dem Ruſſiſchen Miniſter adgegebenen 
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Erklärung, fol bereits nach Konſtantinopel abgegangen fein. 
Das Ruſſiſche Kabinet iſt bei dieſer Gelegenheit mit großer 
Mößigung vorgegangen, und hat alles gethan, um die Auto⸗ 
rität der Türkiſchen Regierung möglichft zu ſchonen. Der Hof 
von St. Petersburg erklärt die aus einer revolutionären Volks⸗ 
dewegung hervorgegangene Erhebung der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung ein für allemal als unzuläſſig, ſowohl auf den Grund 
der beſtehenden Traktate als der Prinzipien der Ordnung und 
des Rechts, die hier rückſichtslos bei Seite geſchoben worden. 
Dagegen nimmt er über die zur Regierung in Serbien auserſe⸗ 
hene Perſon keine Entſcheidung in Anſpruch. Alles was er unter 
den gegenwärtigen Umſtänden verlangt, iſt eine neue unab⸗ 
hängige Wahl, nach den den Serben verliehenen Rechten und 
Statuten, wobei es der Pforte vollkommen frei ſtehen foll, In⸗ 
dividuen auszuſchließen, die ihr nicht angenehm find, Mithin 
iſt es keinesweges die Reſtauration des Fürſten Michael, die 
von Rußland peremtoriſch verlangt wird. Ohne irgend der 
Pforte Zwang anzuthun, beſteht es nur auf dem Rechtsprinzip 
und den beſtehenden Traktaten. Man zweifelt hier nicht, daß 
Oeſterreich zu dieſer milden Auffaſſung der Frage von Seiten 
des Ruſſiſchen Kabinets durch feine Vermittelung weſentlich 
beigetragen habe; daher man auch ziemlich mit Gewißheit er⸗ 
wartet, die von ditſer Seite der Pforte ferner zu gebenden 
Rathfchläge werden auf unbedingte Annahme der Ruſſiſchen 
Propoſitionen lauten. 
Nachrichten aus Haiti (St. Domingo) vom 5. Febr. mel⸗ 
den den Fortgang der Revolution; 7000 Mann Inſurgenten 
halten die Stadt Jeremle beſetzt. 


Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
24. Januar melden, daß damals an der Gränze noch nichts 
Entſcheidendes vorgefallen war; ob die Boers wirklich den ge⸗ 
gen ſie geſchickten Truppen Widerſtand zu leiſten beabſichtigten, 
ſchien noch zweifelhaft, indeß hatten fie einzelne Stämme der 
Kaffern aufgehetzt, einen Einfall in das Gebiet der Kolonie zu 
machen. Oberſt Hare ſtand im Begriff, mit feinem Truppen⸗ 
Corps den Orange⸗Fluß zu überſchreiten. 


Auf der ſpan. Inſel Manilla war am 21. Januar unter 
der Barnifon eine Revolte ausgebrochen; die Artillerie brachte 
die Redellen wieder zum Gehorſam, und ſprengte ein Pulver⸗ 
Magazin, deſſen fie ſich bemächtigt hatten, in die Luft. Sechs 
ſpan. Offigtere wurden getödtet und verwundet. Am 23. Ja⸗ 
nuar war Alles zur Ordnung zurückgekehrt. 


Aus Oſtindien iſt unerwartet die Nachricht eingetroffen, 
daß es zwiſchen den Truppen der Oſtindiſchen Compagnie und 
ben Emiren des Landes Seinde doch zu Feindſeligkeiten 
gekommen iſt. Eine engl. Divifion von 2700 Mann, durch 
3 Dampfböte unterſtützt, ging unter dem Kommando Sir 
Napier's den Indus hinauf; fie wurde am 17. Februar bei 

hyderabad don 22,000 Balachies, die von den Emiren des 
undes Scinde befehligt waren, angegriffen. Nach einem 
hartnäckigen Zſtündigen Kampfe wurden die Indier von den 
Engländern vollftändig geſchlagen, und verloren 15 Kanonen 
und 4000 Todte und Verwundete Hyderabad iſt von 
den Engländern, die 256 Todte und Verwundete, wor⸗ 
unter 18 Offiziere, hatten, beſetzt; die Emire wurden ges 
fangen genommen. — Die Infſurrektion in Bundelkund 
macht neue Fortſchritte. 
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Inland. 

Aus Halle wird geſchrieben, daß die Demagogen⸗Unter⸗ 
ſuchungen wieder anfangen. Auf vier Univerfitäten haben 
Verhaftungen ſtattgefunden, und nach Gerüchten ſind noch 
auf vier andern Univerſitäten Studenten eingezogen worden. 

Durch eine ſcharfe Verordnung iſt den juͤdiſchen Kauf⸗ und 
Handelsleuten zu Poſen ihr zudringliches Weſen unterſagt 
worden. 

Die Eröffnung des Handels nach China ſcheint in Preußen 
für den Abfag von inländiſchen (ſchleſiſchen) Tuchen haupt⸗ 
ſächlich Gelegenheit zum Abſatz darbieten zu können, welcher 
Artikel durch die ruſſiſche Handelsſperre ganz beſonders ges 
hemmt wird; eine Expedition der Seehandlung iſt nach China 
unterweges, um zu untetſuchen, in wie weit und wodurch ſich 
vortheilhafte Handels verhäͤltniſſe mit dieſem Lande anknüpfen 


laſſen. 
Oeſterrei ch. 

Die Wiener Zeitung vom 2. April theilt den Traktat 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich, Großdritanien und Ruß⸗ 
land, zur Unterdrückung des aftikaniſchen Sklavenhandels, 
in ihrem offiziellen Theile vollſtaͤndig mit. 

Deut ſchland. 

Die Karlsruher Zeitung ſchreibt aus Pforzheim, 
30. März: „Heute marſchirte eine Abtheilang Oeſterreichiſcher 
Sappirer, die für den Feſtungsbau nach Raſtatt kommandirt 
find, hier durch. Sie befteht aus 1 Ofſizier, 6 Unteroffizieren 
und 20 Sappirern.“ 

a leder lande. 

Aus dem Haag, 31. März. Heute iſt den Generalſtaa⸗ 
ten ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt worden, wonach vis zur des 
finitiven Feſtſtellung eines neuen Zoll⸗Taxiſs die Durchfuhr⸗ 
Zölle im Allgemeinen auf den Betrag der Utgabe herabgeſetzt 
werden ſollen, die in dem Mainzer Schiffahrts⸗Vertrag für den 
Tranſito zwiſchen dem Rhein und dem Meere feſtgeſtellt iſt. 

Frank rei ch. 5 

Die Deputirten⸗Kammer hat am 28 März einen Zuſchuß 
zu dem 1840 bewilligten Kredite von 3,600,000 Fr. zum Bes 
hufe der Einführung der Perkuſſions⸗Schlöſſer votirt. Die 
angegebene Summe wurde vor drei Jahren für hinreichend 
erachtet, um den 700,000 Gewehren, welche der Staat bes 
ſitzt, ſtatt der gewöhnlichen Schlöſſer Perkuffionsfchlöffer zu 
geben. Am Ende des vorigen Jahres war ungefähr die Hälfte 
der fraglichen Zahl von Gewehren in den neuen Stand geſetzt 
aber die dazu erforderlichen Arbeiten hatten bereits 2,127,006 
Fr. gekoſtet. Daher denn die Nothwendigkeit eines Zuſchuſ⸗ 
ſes, welche die Kammer durch ihr Votum anerkannt. Die 
Regierung deabſichtiget übrigens, den Gewehr⸗ Vorrath des 
Staats auf 1,500,000 Stück zu bringen. 

Aus Florenz wird der Tod der Madame Villeneufpe, 
Schweſter der Königin von Schweden und der Gemahlm Jo⸗ 
ſeph Bonapartes, gemeldet. 8 

Paris, vom 27. Mätz. — Die am 23. März Morgens 
an der Barrid re St. Jacques ſtattgefundene Hinrichtung zweier 
Mörder hat ein ärgerliches Schaufpiel geliefert. Da es gerade 
der Morgen nach der Mi⸗Careme⸗Nacht war, wo in und außer 
der Stadt Hunderte von Maskenbällen ſtattfinden, fo. ſam⸗ 
melten ſich, als das Schaffot in der Nacht aufgeſchlagen wurde, 
die Masken aller umliegenden Tanzſäle um daſſelbe, und ſahen 


fo, maskirt, geſchminkt, in den widerlichſten Koſtümen, ber 
um 7 J Uhr ſtattfindenden Hinrichtung zu, während von den 
Tanzſälen vor der nicht geöffneten Barriere draußen die Tanz⸗ 
muſik jubelnd und jauchzend herübertönte. Es war das Wun⸗ 
derlichſte, was man nur fehen konnte. Auch die Prangers 
Ausftellungen der verurtheilten Galeeren⸗Sträflinge vor dem 
Juſtiz⸗Palaſte find mehr ein öffentlicher Skandal, als eine 
abſchreckende Warnung. 

Der König hat das Gnadengeſuch des Jacques Beſſon, 
Mörders des Herrn von Marcellange, verworfen. Der Ge⸗ 
neral⸗Advokat von Lyon hatte den Auftrag erhalten, dies dem 
Verurtheilten anzuzeigen und zu gleicher Zeit denſelben auf: 
zufordern, feine etwaigen Mitſchuldigen anzugeben, indem 
dies vielleicht noch eine Milderung der Strafe bewirken könne. 
Beſſon vergoß, als ihm fein definitives Urtheil publielrt ward, 
einen Strom von Thränen, er faßte ſich indeß bald und fagte 
mit Ruhe: „Ich hade nichts zu ſagen, wozu überhaupt noch 
reden. Ich würde Viele in Verlegenheit bringen; 
was mich aber betrifft, fo bin ich unſchuldig.“ Eine Gerichts: 
perſon, mit den nöthigen Vollmachten verſehen, wird den 
Verurtheilten dis zum Gchaffot begleiten, um feine Mitthel⸗ 
lungen entgegenzunehmen, falls er im letzten Augendlicke 
noch geneigt fein follte, deren au machen. Spätere Berichte 
melden feine Hinrichtung in Puy am 28. März; der Verur⸗ 
theilte ſtard ohne irgend ein weiteres Geſtändniß abzulegen, 
und ſo bleibt das Dunkel, in welches der Mord des Herrn von 
Marcellange gehüllt iſt, wahrſcheinlich für ewige Zeiten uns 
erhellt. 

Ein Urtheil des Pariſer Königl. Gerichtshofes ſpricht aus, 
daß eine im Auslande erfolgte gültige Scheidung den Auslän⸗ 
der nicht in den Stand ſetze, eine neue Heirath in Frankreich 
einzugehen, weil die Franzöſiſche Geſetzgedung überhaupt keine 

cheidung anerkennt. ; 

Der Herzog von Bordeaux hat, durch die Vermittelung des 
Marquis von Paſtoret, dem Central⸗Comits der Beiträge für 
uadeloupe eine Summe von 5000 905 zukommen laſſen. 

Der Marſchall Soult, im Jahre 1765 geboren, iſt am 29, 
Mir, in fein 79ſtes Jahr getreten. 

Die Dampf⸗Fregatte „Gomer“ iſt am 28. März von Breft 
nach Guadeloupe abgegangen. Am Bord des Schiffes befinden 
— 1. 200,000 Fr. im daaren Gelde, wovon 300,000 Fr. von 

em Central⸗Comits der öffentlichen Subſcription beigeſteuert 
worden find, 
er Capitän Bruat, Gouverneur der Marqueſas⸗Inſeln, 
in e wohin er durch das Miniſterium be⸗ 
tel m iworden war. Er wird von dem Lieutenant Clou beglei⸗ 
ift re bag Commando Über eine der Inſeln erhalten ſoll. Es 
di 1 Rede davon, ein viertes Marine⸗Regiment zu bilden und 
wel Jaſtl den Marine zu ee ee — . — von 
pen in Oceanien ſchtint uns ein hinreichender 
Grund für dene Mranfirge. 


„% Spanien Fa} 
Die Regierung hat befähloffen, daß die itigen Miniſter die 


Cortes eröffnen und i i 
zugleich in der erſten Sitzung anzeigen 
ſollen, daß ſie bereit kad, 125 zurückzuziehen. Doch wollen 
ſie jedenfalls noch die Quedfildergeuben von Almaden verſtei⸗ 
gern. Eine Anzahl Cortes⸗ Mitglieder will fie zwar in Anz 
klageſtand virfegen, wenn fie fo über die lezten Hülfsquellen 
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daß ſeldſt der Engliſche Geſandte, Lord 


verfügen. Sie haben indeß erklärt, daß fie die Truppen nicht 
länger im Elend laſſen konnten und deshalb zum Zuſchla 
ſchreiten müßten. Die Noth des Schatzes iſt fo groß, da 
die Civilliſte des Regenten feit vier Monaten, das Gehalt der 
Beamten ſelt zwei Jahren im Rückſtande ift, 

Die Wunden, welche ſich Barcelona durch ſeinen letzten 
Aufſt ind geſchlagen hat, fangen an zu vernarben. Die ge⸗ 
flüchteten Einwohner ſind nach und nach bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen alle wieder zurückgekehrt, die beldem Bombardement 
zerſtörten oder deſchädigten Häuſer find größtentheils wieder 
hergeſtellt, das induſtrielle Leben und die Handels⸗Bewegung 
erholen ſich alle Tage mehr von dem Stoße, den ſie erlitten. 
Seit der Aufhebung des Belagerungszuſt indes hat ſich die ge⸗ 
genſeitige Stimmung unter der Bürgerſchaft und den Trup⸗ 
pen weſentlich gebeffert, und man hört jetzt nichts mehr von 

aufereien, jenen gewaltſamen Ausbrüchen der gegenſeitigen 
Erbitterung, welche in den erſten Wochen nach dem Einrücken 
des Generals van Halen oft genug mit Blutvergießen ende⸗ 
ten. Der öffentliche Geiſt in Barcelona hat ſich freilich von 
der Regierung abgewendet, aber die Reaction ſcheint doch, 
wenn man aus dem Reſultate der Corteswahlen ſchließen darf, 
den Prinzipien der Ordnung und der Stabilität nicht ungün⸗ 
ſtig geweſen zu ſein. Ein neuer Konflikt, der zwiſchen den 
oberften Militair⸗Behörden mit der Muntzipalität zu entſtehen 
drohte, iſt durch die Nachgiebigkeit der letztern fo gut als befets 
tiget worden. Es handelte ſich um die Zahlung einer Ent⸗ 
ſchadigung für die Offiziere, welche das ihnen anfänglich gege⸗ 
bene freie Quartier in den Häuſern der Bürger ſchon ſeit An⸗ 
fang Imuar auf den dringenden Wunſch der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden verloren haben. Der General Seoane beklagte ſich, 
daß jene Zahlung nicht geleiſtet werde und erklärte, daß er ſich 
genöthigt ſehen werde, die Offiziere der niedern Grade wieder 
dei den Bürgern ins Quartier zu legen, wenn man nicht in 
kürzeſter Friſt dafür ſorge, daß ihnen die ihnen r. ken 
Schadloshaltung in Gelde verabreicht werde. Das Apun⸗ 
tamiento wandte ſich auf die Mittheilung an die Bürgerſchaft, 
mit der Einladung, die ſogenannte „Fahnenſteuer“ einzuzah⸗ 
len, durch welche Baecelona feit länger ats hundert Jahren, 
mit Ausnahme weniger Fälle in Kriegszeiten, alle Einquar⸗ 
tierung abgekauft hat. Da dieſe Steuer höchſt unbedeutend 
iſt, ſo ſteht an dem Erfolge dieſer Aufforderung und an der 
frledlichen Beilegung der ganzen Sache nicht zu zweifeln. 

In Catalonten gährt es aufs neue, und der Schleich⸗ 
handel nimmt mit jedem Tage zu. dr 


Portugal, 2 

Liſfabon, 22. März. Die allgemeine Erwartung, daß die 
Beitiſche Regierung die Vorſchtäge der Portugleſiſchen, die mit 
dem Paketboote vor vierzehn Tagen nach London abgegangen 
waren und die man hier ſchon als bedeutende Konzeſſionen bea 
trachtete, annehmen werde, iſt nicht in Erfüllung gegangen, und 
dies hat um fo mehr überrafcht, als man gewiß zu fein glaubt, 
oward de Walden, 
die Rätplichkeit der Annahme bevorwortet hatte. England bes 
hartt nach den Depefchen, welche dem Lord Howard de Walden 
von Seiten des Grafen Aberdeen zugekommen ſind und ſogleich 
unſerer Regierung zugeſtellt wurden, auf Annahme ſeiner eige⸗ 
nen Vorfchläge, findet zwar in den thellweiſen Zugeſtändniſſen, 
welche dieſſeits geboten werden, namentlich in Betreff der wol⸗ 


* 


lenen Tücher und der geſalzenen Fiſche, einen befriedigenden 
Beweis, daß die Portugieſiſche Reglerung ſich von der Zweck⸗ 
mäßigkelt der Britiſchen Propoſitionen auch in ihrem eigenen 
Intereſſe zu Überzeugen beginne, etklärt jedoch dieſelben noch 
nicht für hinreichend, um die Britiſche Regierung von den in 
dem früher dem Portugieſiſchen Kabinet zugeſtellten Ultimatum 
ausgeſprochenen Grundſätzen und Anforderungen abzubrin: 

n; fie müſſe daher bei denſelben beharren in allen weſentlichen 

unkten, wenn nicht etwa das Portugieſiſche Kabinet vorziehen 
ſollte, die Unterhandlungen ganz abzubrechen, da nur. auf den 
angegebenen Grundlagen hin der Britiſche Geſandte bevoll⸗ 
mächtigt ſei, diefelben fortzuſetzen. 

\ En Di and, 8 

London, 28. März. Die heutige Times enthält einen 
intereſſanten Auffag über unſere Verhältniſſe zu den Ver⸗ 
haͤltniſſen zu den Vereinigten Staaten in Bezug auf das Dres 
gongebiet. Es deſtätigt ſich, was man früher andeutete, und 
macht es höchſt wahrſcheinlich, daß die Amerikaner ſich dar⸗ 
um in einen Kritg nicht einlaſſen werden. Indeſſen hält ſich 
unſere Regierung doch aufs Schlimmmfte gefaßt, und iſt unter 
Anderem im Begriff, Handwerker nach Bermuda zu ſchicken, 
um die daſelbſt projektirten großen Werke anzufangen, wo⸗ 


durch dieſe Inſel zur Vorrathskammer und Feſtung erſten 


Ranges erhoben werden wird. Aber auch in mehreren unſe⸗ 
rer britiſchen Häfen, vornehmlich zu Portsmouth, werden 
die Vertheldigungswerke ausgedehnt und verſtärkt werden, 
wie es denn im Grunde die Pflicht einer weiſen Regierung iſt, 
in Friedenszeiten gegen den Krieg Vorkehrungen zu treffen. 

London, 1. April. Der Contre⸗Admiral Curtis iſt dieſer 
Tage nach Malta abgegangen, um dort den Admiral Louis im 
Kommando zu erſetzen. 

So wie Herr Hume im Unterhauſe, will Lord Brougham 
im Oberhauſe nächſtens ein Dark⸗Votum für Lord Aſhburton 
wegen Abſchluſſes des Vertrags mit den vereinigten Staaten 
beantragen. 

Dem Sun zufolge ſteht in dieſem Jahre eine ungewöhnlich 


ſtarke Auswanderung aus dem Vereinigten Königreiche zu er⸗ 


warten, beſonders von Fabrikarbeitern aus den Grafſchaften 
Dorſetſylre, Devonfhire und Bedfordſhire. Die Schottiſchen 
wanderer wenden ſich vorzugsweiſe gern nach Kanada, 
ngländer und Irländer mehr nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Organiſirte Auswanderung in großem Maßſtade dürfte 
allerdings, wie das genannte Blatt meint, das einzige Mittel 
‚fein, der Uedervölkzrung und Ardeiternoth in England und 
Irland abzuhelſen. 

Das Portaſogllo⸗Malte ſe vom 13. März enthält einen 
Befehl der Königin von England, mittelſt deſſen die Gouver⸗ 
neure von Malta und Gibraltar ermächtiget werden, Perſo⸗ 
nen, die nicht Unterthanen Großbritaniens find, den Aufent⸗ 

alt zu unterſagen; außerdem haben fie die Erlaubniß, die⸗ 
ben verhaften und fo lange im Gefängniſſe halten zu laſſen, 

s ihre Austreibung bewerkſtelligt worden, ohne daß dieſe 
Perſonen unter Garantie oder Cautſon freigegeben werden 
können. Privatbriefen aus Malta zufolge, iſt dieſer Befehl 
in der Abſicht erlaffen, mehrere politiſche Emigrirte auszuwei⸗ 

„deten Austreibung die Italieniſchen Regierungen vers 
n. ent 
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Nach amtlichen Angaben find bisher auf den Bau der neuen 
Parlamentshäuſer 380,300 Pfd. St. verwendet worden und 
ſomit von den durch das Parlament bewilligten 438,300 Pfv, 
St. noch 58,017 zum Weiterbau vorhanden, Zur Vollendung 
der Gebäude wird aber nach der Schätzung des Baumeiſters 
noch eine fernere Summe von 578,424 Pfd. St. erforderlich 
fein, fo daß die Baukoſten über eine Million Pfd. St. detragen 
werden, wobei die Koſten der Zugänge, des Pflaſters, der Mö⸗ 
blirung, der Stukaturarbeit und Ausſchmückung durch Kunſt⸗ 
werke noch nicht eingerechnet ſind. 


Türkei. 

Wie verlautet, [Heinen ſich für die Pforte neue Verlegenheiten 
in der Bulgarei zu bereiten. Die chriſtliche Bevölkerung fol, 
wie es heißt, zu den Waffen greifen wollen. In jedem Falle 
kann man aus zuverläßiger Quelle bemerken, 
Pforte eine lange Proklamation eines gewiſſen Aleſſandro in 
die Hände fiel, welche derſelde in Paris, wo er erzogen ward, 
in Bulgariſcher Sprache drucken und unter das Volk verthellen 
ließ, das darin zur Empörung aufgerufen wurde. Die Pforte 
hält die Sache für den Augendlick noch geheim und ſucht das 
Publikum fo viel wie möglich im Zweifel zu halten. 

Reſchid Paſcha's Zurückkunft hat die gewüaſchten miniſte⸗ 
riellen Veränderungen noch nicht herdeigeführt und man zwei⸗ 
felt, daß er anders als durch die Macht der Begebenheiten wie⸗ 
der ins Miniſterium treten könne. Viele, und namentlich ſeine 
Fleunde, befürchten ſogar, daß ihn Riza wieder entfernen 
werde, vielleicht gar als Geſandten nach Perſien oder als Statt⸗ 
halter in irgend eine Provinz ſchiebe. Andere wollen wiſſen, 
daß er einen häufigen aber indirekten Verkehr mit Riza pflege, 
woraus fie folgern, er beſtimme ihn zu irgend einem höheren 
Staats⸗Amt. Reſchid hatte am 7. März feine Audienz dei dem 
Sultan, und ſoll ſehr huldrelch und ſchmeichelhaft von ihm 
Wi worden ſein. 525 \ 

Am 21. März iſt der durch frühere Miſſionen nach Frank⸗ 
reich und England bekannte Namik Paſcha auf einem Kegie- 
rungs⸗Dampfboote von Konſtantinopel nach Trapezunt abge⸗ 
gangen, um ſich von dort, als Commiſſair der Pforte, zur 
winrar in Kerbellah ſtattgefundenen blutigen Ereig- 
niſſe (deren Umfang und Bedeutung von dem Journ. de 
Conſt. noch immer in Abrede geſtellt wird) nach Bagdad zu 


begeben. 

a. Süd ⸗ Amerika. 
‚Montevideo, 23. Jan. Die Argentiniſchen Trupp 
haben ſich nach ihrem Einrücken in das Gebiet von Uruguay 
vornehmlich mit Plünderung der Meierhöfe deſchäftigt und 
darüber den günſtigen Moment zum Vorrücken auf 1 
ſtadt inſoweit verſaͤumt, daß es dem Präſidenten von Uruguay, 
Rivera, gelungen iſt, mit ſeinen Truppen in Durazo eine Stel⸗ 
lung zu nehmen und ſich auf dieſe Weiſe zwiſchen das Argen⸗ 
tiniſche Heer und die Hauptſtadt zu werfen. Nach den letzten 
vom 16. Januar datirten Berichten Rivera's hat eine Abthei⸗ 
lung der Argentiniſchen Truppen unter Marcos Meyra drei 
auf dem Lande anſäſſige Sranjofen gefangen an und 
ermordet, was vielleicht dem Franzöſiſchen Stations⸗Kom⸗ 
mandanten einen Vorwand zu der angedrohten bewaffneten 

Interventlon geben dürfte. 


daß der 
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Waun ue n. 


(Beſchln 6.) 


Wie Mofa es wir vorgeschrieben hatte, ſtellte ich mich 
krank. Die Vorſteherin gab uns den Schlüſſel zum Parke, 
wohin wir jeden Abend gingen. Sie können ſich denken, 
wie groß unſere Unruhe an dem verhaͤngnißvollen Tage 
war. Roſa hatte ei rigen 
mehr todt als lebendig. Bel dem kleinen Thurme ange⸗ 
kommen, fanden wir deſſen Thüre, gegen die Gewohnheit, 
verſchloſſen, aber dicht daneben ſtand eine große Leiter 
gegen die Mauer gelehnt. Wir wußten nicht, was wir 
anfangen ſollten, da erſchien mein Couſin auf der andern 
Seite der Mauer; er wollte herabkommen; wir warfen 
uns vor ihm auf die Kniee, und flehten ihn an, es nicht 
zu thun, da er ſich und uns dadurch in das Verderben 
ſtürzen würde. Er willigte ein, jedoch nur unter der Be⸗ 
dingung, daß ich von meiner Seite die Leiter erſtiege. 
Zitternd gehorchte ich ihm, aber kaum war ich oben, als 
er mich bei den Armen erfaßte; zugleich erfchlen auch fein 
Diener auf der Mauer, und Beide zogen mich herab, die 
ich vor Schrecken, und vielleicht auch noch vor einem 
andern Gegengefühle ſtumm war. — Drei Tage darauf 
waren wir in Holland, wo ſogleich die Heirath geſchloſſen 
wurde. 

Dieſe Ehe war ſtets glücklich; indeß ftörte während der 
erſten Freuden unſerer Vereinigung ein bitterer Gedanke 
mein Glück! Wie war das Loos Roſa's? Und wie ſchreck⸗ 
lich mußte es fein, wenn man fie als Mitſchuldige mei⸗ 
ner Flucht betrachtet hatte? — Da empfing ich einen 
Brief von ihr. Hier habe ich die Abschrift davon. Leſen 
Sie ihn mir vor, mein Herr. Zwar weiß ich ihn aus⸗ 
wendig, aber dennoch höre ich ihn ſtets gern wieder. 

Sie gab mir hierauf den folgenden Brief. Ich dat 
um die Exlaubniß, ihn behalten zu dürfen, und. fie ge: 
währte fie mir. Ich gebe den Brief hier in feiner ganzen, 
rührenden und reizenden Einfachheit wieder. 

In der Koͤniglichen Abtei Maubuiſſon, 
den 20. Dezember 1791. 
„Meine liebe Schweſter in Jeſu Chriſto, 
Louiſe Benedictine!“ 
„Du wirſt gewiß ſehr verwundert ſein, von mir einen 

Brief zu empfangen. Ich werde Dir fpäter ſagen, wie 

dies zugeht. Aber ich bitte Gott, daß er Dich überall, 

wo Du ihn auch leſen mögeſt, feinen heiligen Geboten 
treu finden möge. 

„Ich habe Dir viel von dem Hauſe und den Damen 
zu ſagen; aber da ich denke, daß Du hauptsächlich um 


uth bewahrt, ich aber war 


das deſorgt fein wirſt, was mir begegnet iſt, als Du 
fort wareſt, wil ich damit den Anfang machen. 

„Als Dein Herr Vetter Dich auf die andere Seite 
der Mauer hinüderzog, hatte ich einen gewaltigen Schreck: 
ich fürchtete, Du möchteſt fallen und Dir Schaden 
thun, denn die Mauer iſt ſehr hoch. Ich rief mehr⸗ 
mals nach Dir, doch Du haſt mir nicht geantwortet. 
Einige Minuten fpäter hörte ich das Rollen eines da⸗ 

voneilenden Wagens. Da ſah ich, daß Du mir für 
immer verloren wareſt, und weinte ſehr viel. 

„Ich wußte nicht, wo ich war, noch was ich that. 
Dennoch zog ich die Leiter fort, und obgleich ſie drei 
Mal fo ſchwer war, als ich ſelbſt, ſchleppte ich fie doch 
bis in den Kohl neben dem Teiche. Ich that dies, 
damit man, wenn man zufällig kommen ſollte, nicht 
gleich bemerken könnte, auf welchem Wege Du entflo⸗ 
hen wäreſt. Dann kehrte ich faſt laufend durch das 
Gitter des heiligen Bruno zurück. Ich kam gerade in 
dem Augenblicke, als man das Angelus läutete, 

„Ich habe mir ſtets eingebildet, daß die Schweſtern 
in dem Krankenhauſe geglaubt hätten, Du wäreſt in 
das Kloſter zurückgekehrt, während die Damen des Klo⸗ 
ſters Dich noch in dem Krankenhauſe vermutheten; 
denn an eden dieſem Abende bemerkte man nichts. Was 
mich betrifft, ſo kannſt Du Dir wohl denken, daß es 
mir unmöglich war, zu ſchlafen. Wenn ich nur das 
leiſeſte Geräuſch auf dem Hofe oder bei der Vorſteherin 
hörte, glaubte ich ſtets, man brächte Dich zurück. 


„Am nächſten Morgen aber befahl die Domina, daß 
ſich Alles in dem großen Saale neben dem Mefectos 
rium verſammeln ſollte. Als dies geſchehen war, er⸗ 
ſchien ſie mit der Frau Superiorin. Ich legte meine 
Seele in die Hände Gottes, überzeugt, daß mein letzter 
Tag gekommen ſei. 

„Die Domina war fo ruhig, wie gewöhnlich. Sle 
verrichtete das Gebet: Veni, sancte Spiritus, Als dies 
beendet war, ſtand ſie auf, und ſagte: „Meine Schwe⸗ 
ſtern, ich empfehle Eurem Gebete Frdulan Loulſe Be⸗ 
nedietine. Gott hatte ihr den Beruf verſagt. Sie hat 
uns verlaſſen. Sprechen wir für fie das Gebet pro 
pecentoribus.“ 

„Du kannſt Dir wohl denken, daß ich nicht die war, 
welche am mentgften brünſtig für Dich betete. Aber 
auch alle die Andern betsten aus dem Grunde ihres 

Herzens, denn Du warſt hire bei Allen beliebt, und 
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hätteſt in unſerer Mitte ſehr glücklich leben können. 
Gott hat anders über Dich verfügt, Sein Wille ge: 
ſchehe. 

„Es gab acht Tage lang nichts Neues. Am neun⸗ 
ten, es war ein Dienſtag, den ich nimmer vergeſſen 
werde, ließ die Domina mich rufen. Da ſie mich liebte, 
und mich oft zu ſich beſchied, hoffte ich, daß es nicht 
Deinetwegen fein würde. Aber fobald ich dei ihr ein⸗ 
getreten war, hoffte ich nichts mehr. Sie ſaß in ihrem 
großen Armſeſſel und blickte mich ſcharf mit ihren gro⸗ 
ßen, ſchwarzen Augen an, die Dir ſo viel Furcht ein⸗ 
flößten. Ich zitterte wie ein Blatt und war weiß wie 
mein Schleier. Da ſagte ſie: „Sie fürchten ſich ſehr, 
mein Fräulein!“ Bei dem Worte Fräulein zitterte ich 
noch ſtärker. „Ja“ fuhrt fie fort, „Fräulein, denn Sie 
hoffen doch ſicher nicht, daß ich eine Abtrünnige, wie 
Sie, meine Schweſter nennen ſoll?“ 

„Ich wiederhole Dir dieſe Aeußerung, zu meiner De⸗ 
müthigung und der Strafe meiner Sünden. Ich kann 
Dir nicht ſagen, wie wehe fie mir that. Ich wage 
dennoch zu behaupten, daß ich ſie nicht verdiente. Du 
weißt es, o mein Gott, daß ich dich in deinen Werken 
und dem Verdienſte deines göttlichen Sohnes verehre. 

„Ich konnte mich nicht auf meinen Füßen erhalten, 
und näherte mich ihrem Betpulte um mich aufzuſtü⸗ 
gen. — „Rühren Sie mein Betpult nicht an!“ ſagte 
ſie. Dann fügte ſie hinzu: „Hatten Sie auch ſo viel 
Furcht, als Sie dem Fräulein Louiſe Benedictine zur 


Flucht behülflich waren?“ Und da ich ihr nicht antwor⸗ 


tete, ſagte fie: „Hören Sie mich an, und antworten 
Sie ohne zu lügen. — Haben Sie von dieſer Geſchichte 
mit irgend Jemand gesprochen?“ — Ich verſicherte ihr, 
der Wahrheit gemäß, daß dies nicht geſchehen ſei. „Nun 
wohl,“ fuhr ſie fort, „ſo verbiete ich Ihnen, davon zu 
Jemand ein Wort zu ſprechen. Es liegt mir wegen 
des Rufes unſeres Hauſes und wegen der Philoſophen 
daran, daß dieſe Sache ganz unbekannt bleibe, Die 
geringſte Schwatzhaftigkeit würde Ihnen meinen Zorn 
zuziehen; einſtweilen überliefere ich Sie dem Schutze 
Gottes.“ a 


„Da die Domina mir jetzt nichts weiter ſagte, glaubte 


ich, ſie hätte mir nichts weiter zu ſagen. Ich neigte 
mich vor ihr und wollte mich entfernen, da rief ſie mich 
zurück, und fagte: „Knieen Sie nieder!“ — Als ich 
dies gethan hatte, fuhr fie fort: „Ich wiederhole Ihnen, 
daß ich es nicht für zweckmäßig erachte, Sie vor den 
Menſchen wegen Ihres Fehltrittes ſo zu beſtrafen, wie 
es derſelde verdient; aber hoffen Sie deshalb nicht, daß 


er ganz ungeſtraft bleibe.“ — Ich fagte Ihr, daß ich 
bereit ſei, Alles zu thun, was fie befehlen würde. „Nun 
wohl,“ fagte fie, „damit ich Sie ſtrafen kann, ohne 
daß man weiß, es geſchehe wegen Fräulein Louiſe Be⸗ 
nedictine, befehle ich Ihnen, jeden Sonnabend einen 
Fehler gegen die Kloſterregel zu begehen, damit ich einen 
Vorwand habe. — Ihre Buße wird dann fein, von 
der Frühmette bis zur Meſſe in der Straſzelle zuzu⸗ 
bringen. Jetzt können Sie aufſtehen und ſich entfernen.“ 

„Du ſiehſt, meine liebe Louiſe Benedictine, daß die 
Domina noch ſehr gütig war, denn ſie konnte es dem 
heiligen Vater ſchreiben und dieſer mich zum Tode ver: 
urtheilen; ſtatt deffen brauchte ich jetzt nur ein Mal 
wöchentlich in der Strafzelle zuzubringen. — Ich will 
Dir offen geſtehen, daß ich mich das erſte Mal, als 
man mich in dies häßliche Gefängniß brachte, ſehr ges 
fürchtet und viel geweint habe. Jetzt habe ich mich ſo 
ziemlich daran gewöhnt, und dete dort zu Gott und der 
heiligen Jungftau für Dich. Wenn Du mit Deinem 
Herrn Couſin glücklich biſt, der jetzt gewiß Dein Gatte 
iſt, da Ihr zu verſtändig ſeid, um Euch nicht gehei⸗ 
rathet zu haben, — dann bereue ich es nicht, für Dein 
Glück ein wenig zu leiden. Unſer Heiland hat ganz 
andere Schmerzen für uns erduldet. 

„Was mir noch ſchmerzlicher fällt, als in die Straf: 
zelle zu gehen, das iſt, mir jeden Sonnadend den Fehler 
zu Schulden kommen zu laſſen, den die Domina mir 
befohlen hat. Ich gebe Dir die Verfiherung, daß mich 
das in große Verlegenhelt bringt. Anfangs ſtellte ich 
mich, als ob ich in der Frühmette ſchliefe, aber bald 
fragten ſich die Schweſtern ftaunend, weshalb ich Immer 
Sonnabends ſchliefe, und an andern Tagen nicht. Jetzt 
reinige ich an dieſem Tage meine Stube nicht, oder 
ich lache während des Mittagsmahles wie ausgelaſſen. 
Ein Mal habe ich während des Hochamtes in die Luft 
geſehen, aber das wage ich nicht mehr. So viel kann 
die Domina doch nicht verlangen, und ich fürchte, da⸗ 
durch Gott zu erzürnen, obgleich er wohl weiß, wes⸗ 
halb ich es thue. Ich glaubte nicht, daß es fo ſchwer 
ſei, Unrecht zu thun, und beflage von ganzem Herzen 
die Böſen, die es beſtändig thun. Vor zwei Monaten 
hatte ich vergeſſen, daß Sonnabend ſel, und keinen Fehler 
begangen. Die Domina ließ mich kommen; ſie war 
ſehr bös auf mich. Sie ſchickte mich wie gewöhnlich 
in die Strafzelle, und nach der Meſſe mußte ich dahin 
bis zur Vesper zurückkehren. Die Vesper hörte ich, 
eben ſo, wie das Magnificat, unter der Lampe mit an. 
Ader da ich mich bei dem Sezen durch das lange Knien 
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unwohl befand, erlaubte ſie mir, dazu auf meinen Platz 
zurückzukehren. 5 

„Ich bemerke fo eben, daß ich meinen ganzen Bogen 
Papier verbraucht habe, um Dir von mir vorzuplau⸗ 
dern, und einen zweiten zu bekommen, iſt mir unmög⸗ 
lich. Dennoch hätte ich Dir ſo viel von dem Hauſe 
und den Damen zu erzählen. Du würdeſt es gar nicht 
wieder erkennen, wenn Du zurück kämeſt; es würde 
Dir gegen das, was es zu Deiner Zeit war, ſehr traurig 


erſcheinen. Der Pater Boulogne, der ſo gut war, iſt 


nach fremden Ländern abgereiſt, und es blieb nur noch 
der Pater Ehenneviere, von dem ich nichts Böſes fagen 
will. Die meiſten unſerer Penſionärinnen haben uns 
auch verlaſſen. Eine von ihnen, Fräulein Marie von 
Saulieu, geht morgen. Als ich erfuhr, daß fie weit⸗ 
läuftig mit Die verwandt ſei, habe ich mich ihr ange: 
ſchloſſen. Sie hat mir auch verſprochen, dieſen Brief 
zu verbergen, ſich zu erkundigen, wo Du biſt, und ihn 
Dir zu ſchicken. Eines aber würde Dir gewiß eben fo 
ſchmerzlich fein, wie es mir iſt, nämlich zu ſehen, wie 
die Regel täglich mehr vernachläſſigt wird. Die Dos 
mina und die Superiorin fahren faſt täglich nach Paris. 
Man ſagt, es geſchehe wegen der Klöſter, die man auf⸗ 
heben will; aber man wird doch ſtets Klöfter- haben 
müſſen, um zu Gott zu beten, und der König wird 
nicht zugeben, daß man unſeres aufhebt, welches von 
der Mutter feines heiligen Ahnherrn gegründet wurde. 
— Was mich betrifft, ſo kann ich mir es gar nicht 
denken, daß ich meine Tage nicht hier enden ſollte. Ich 
flehe jeden Abend meinen Schutzengel um dieſe Gnade 
an, und ich habe die geheime Ahnung, daß er ſie mir 
gewähren wird. Was ich glaube, iſt, daß man uns 
noch andre Schweſtern unferes Ordens ſchicken wird, 
weil man ſagt, daß wir zu reich ſind: Es können aber 
ſo viele kommen, wie wollen, für mich wird doch keine 
meine gute Louiſe Bent dictine fein, 

„Lebe wohl, und empfange die Segensſprüche und 
Gebete Deiner Schweſter, welche Dich von ganzem Her⸗ 
zen liebt. Roſa von der Barmherzigkeit.“ 

N. S. Vor allen Dingen ſchriib mir nicht, und verſuche 
auch nicht, mich zu fehen, fonft wäre ich verloren. 

Die Dame fuhr fort: „In dieſem Briefe zeigt ſich 

Ihnen die ganze Seele meiner armen Nofa: ein rühren⸗ 
der Verein der innigſten Frömmigkeit und der lebhafteſten 
Freundſchaft. Sie theilt mir einige ihrer Schmerzen mit, 
und macht dieſe noch gering, um mich nicht zu betrüben; 


zugleich aber verhehlt fie mir die ſchneidendſten. — Ach, 


— nicht in dem abſcheulichen Kerker mußte fie am mei⸗ 
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ſten leiden, ſondern im Kloſter, wahrend der Stunden 
des Spazierganges, in den Lehrſtunden, Eurz überall. Sie 
können keine Ahnung davon haben, mein Herr, wie groß 
die Boshrit von einigen vierzig müffigen Nonnen iſt, 
welche, um biefelbe zu üben, nur einen. fo beſchränkten 
Kreis haben. Ich weiß es, wie viele geringſchätzende Worte 
ihr Ohr verletzt, wie mancher beleidigende Verdacht iht 
Herz gekränkt haben wird, ihr edles, feinfühlendes Herz. 

„Während deſſen machte die Revolution gewaltige Schritte, 
und Frankreich war allen denen geöffnet, welche aus po⸗ 
litiſchen oder religiöſen Gründen daraus vertrieben worden 
waren. Mein Gemahl hätte ſchon längſt zurückkehren 
koͤnnen, aber wichtige Gefchäfte feſſelten ihn noch an den 
Haag. Wir kehrten erſt im Herbſte des Jahres 1701 
nach Frankreich zurück. 

„Zu Anfange des October waren wir in Valenciennes, 
als ich in den Zeitungen ein Decret der Nationalverſamm⸗ 
lung las, welches die augenblickliche Aufhebung mehrerer 
Klöſter verfügte. Auch die Abtei Maubuſſſon war unter 
der Zahl. 

„Ich beſchleunigte meine Abreiſe um einige Tage; ich 
ſehnte mich danach, meine liebe Roſa wieder zu ſehen, 
und ihr in dieſer Welt, wo fie künftig allein ſtehen follte, 
ein Aſyl zu bieten, welches ſie durch ihre Freundſchaft ſo 
theuer erkauft hatte. Ich kam am 12, October nach P 
ris; am 13. war ich in Maubuiſſon. 

„Ich kann Ihnen nicht ſagen, welch ein peinliches Ge⸗ 
fühl ich empfand, als ich die Thore des Kloſters, die ſo 
viele Jahrhunderte lang verſchloſſen geweſen waren, Jedem, 
der eintreten wollte, geöffnet ſah; die Kirche verheert, die 
Gräber entweiht, ihre Gebeine profanirt. — Ach, es 
wartete meiner ein noch viel traurigeres Schauſpiel. 

„Als ich alle Welt danach fragte, was aug den Nonnen 
geworden ſei, antwortete man mir, das würde nur die 
Pförtnerin mir fagen können. Sie bewohnte jetzt das Zim⸗ 
mer der Aebtiſſin, und ſchnell eilte ich zu ihr. 

„Dieſe Frau erkannte mich auf der Stelle. — Was 
iſt aus Schweſter Roſa von der Barmherzigkeit gewor⸗ 
den? fragte ich ſie. — Bei dieſem Namen erblaßte fie, 
zitterte, und ohne mir zu antworten, zündete ſie Licht an, 
und ſuchte ihre Schlüſſel. 

„Ach, gnädige Frau, ſagte ſie dann, kommen Sie ſchnell. 
— Man hat ſie vergeſſen.“ 

„Vergeſſen? — Aber wo denn?“ 

„In der Steafzelle, wohin fie am Sonnabend gebracht 
wurde, kurz zuvor, ehe die Diſtrictscommiſſäre kamen.“ 

„Sonntag? — Und heute iſt Sonnabend!“ 

„Die Fallthüre aufheben, die Treppe hinabeilen, die 


Thüre öffnen, das Alles war für uns das Werk eines 
Augenblickes! — Aber welch ein entſetzlicher Andlick, und 
wie war es moglich, ihn zu überleben!” 

„Die Unglückliche war vor Hunger geſtorben, und Alles 
zeigte, wie grauſam ihr Todeskampf geweſen fein mußte. 
Ihr Schleier und ihre wollenen Kleider waren in Fetzen 
zerriſſen, ihr Ctueiſir zerbrochen, und fie lag auf den 
Trümmern. Ich faßte ſie um die Mitte ihres Körpers, 
und hob fie grade dor mir in die Höhe, ſtarr und fteif: 


Ihre rechte Hand hatte ihren Buſen zerfleiſcht; ihre lan⸗ 


gen weißen Zähne, welche hinter den vor Schmerzen zu⸗ 
ſammengezogenen Lippen hervorblickten, waren in ihren 
linken Arm geſchlagen, den ſie an mehreren Stellen zer⸗ 
biſſen hatte. Dadei ſahen ihre groß geöffneten Augen 
mich ſtarr an. Gräßliches Gegenüderſtehen, das ich nicht 
zu ertragen vermochte! Ich fiel nieder, ſie feſt mit mei⸗ 
nen Armen umfaſſend. Es mußte Gewalt angewendet 
werden, um uns zu trennen. Als ich am nächſten Tage 
zur Beſinnung zurückkehrte, war mein Gemahl eingetrof⸗ 
fen, um mich fortzuführen. 

„Das, mein Herr, iſt das beweinenswerthe Ereigniß, 
welches mich am 13. October eines jeden Jahres hierher 
führt. Ich komme, nicht um meiner guten Roſa Gnade 
für den Tod zu erflehen, den ich ihr gegeben hade; — 
o nein, denn ich bin überzeugt, daß mitten unter ihren 
entſetzlichen Leiden weder ihr Herz noch ihr Mund einen 
Fluch üder mich ausgeſprochen hat; abet ich komme, um 
Gott mit ihr zu bitten, daß er uns in der Ewigkeit wie⸗ 
der vereinigen möge. Ich komme, um nochmals den 
Garten, die Baumgänge, das Kloſter zu ſehen, wo wir 
uns fo oft eine ewige Freundſchaft geſchworen haben, wo 
wir uns ſo oft verſprachen, die Freuden und Lelden un⸗ 
ſeres ganzen Lebens mit einander zu thellen; — ungleiche 
Theilung, welche für mich den Fehltritt brachte und das, 
was man in der Welt Giück zu nennen gewohnt iſt, — 
für fie aber Schuldloſigkeit und eine entſetzliche Strafe.“ 

Die Dame endete dieſe Worte, als man ihr meldete, 
daß ihr Wagen bereit ſef. Ich gad ihr den Arm, um 
ſie zu demſelben zu geleiten. Als ſie in denſelben einge⸗ 
fliegen war, ſagte ſie: „Mein Herr, ich habe gewiß nicht 
erſt nöthig, Ihnen das Geheimniß dieſer Geſchichte an⸗ 
zuempfehlen, deſonders aber die Verſchweigung meines 
Namens, wenigſtens fo lange, als ich leben werde.“ 

Ich habe erfahren, daß die Gräfin Louiſe Benedictine 
von Saint⸗Simon vor einigen Tagen geſtorden iſt. 
— —— —̃— ͤUñjñ . Ty—— —u0 ein 


Auſlöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
Scharfſinun. 
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Was klagſt Du mich der Härte an, 

Der ich Dich unermuͤdet trage? 

Bin ich allein denn Schuld da an, 

Wenn ich Dir Arm' und Dein’ zerſchlage? 

Bin ich doch auch ein Retter Dir; 

Zum Troſt kann ich's Dir ſagen: 

Viſt Du bleſſirt, vertrau Dich mir; 

Dioch dann, ja dann mußt Du mich tragen. 

22... 


Chronik des Tages. 


Breslau, 5. April. Heute Abend fand der feierliche Em⸗ 
pfang des im September 1841 zum Füeſtdiſchof von Breslau 
erwählten, und im Januar d. J. als ſolcher von Sr. Heilig- 
keit dem Papſte beſtätigten, bieherigen Stadtpfarrers in Das 
belſchwerdt, Herrn Groß⸗Dechanten und infulirten Abtes, 
Ritter Dr. Joſeph Knauer ſtatt. Zu dem Ende waren dem 
Herrn Fürſtdiſchof Herr Weihbiſchof und Dom⸗Dechant Latuſ⸗ 
ſek und Herr Kanonikus, Prälat Neander geſtern nach Hadel⸗ 
ſchwert entgegengereiſt, um ihn nach der hieſigen, diſchöflichen 
Reſidenz zu geleiten. Beim Betreten des hieſigen Weichdil⸗ 
des, von wo eſne Anzahl angeſehener, hieſiger Einwohner Hoch⸗ 
denſelben in 31 Wagen in die Stadt begleiteten, degann das 
Läuten mit ſämmtlichen Glocken der katholiſchen Kirchen, und 
bei der Ankunft an der Domkirche ward der Herr Fürſtdiſchof 
von der geſammten Kuratgeiſtlichkeit Breslau's, an deten 
Spitze ſich Herr Kanonikus und ErspriefterDr. Herber befand, 
ſowie an der Domkirche von dem Domklerus und dem Dom: 
kapitel ehrfurchts voll empfangen und begrüßt. Demnächſt er⸗ 
folgte unter Vortritt der Alumnen, der Kuratgeiſtlichkeit, der 
Domvicare, der theologiſchen Fakultät, und der Domkapitu⸗ 
late die Einführung in die Domkirche, woſeldſt ein Gebet zu 
dem Herrn der Heerſchaaren gerichtet wurde, worauf die heu⸗ 
tige erſte Feſtlichkeit mit der Geltitung des Herrn Fürſtdiſchofs 
unter gleichem Vortritt in die biſchöfliche Reſidenz, deren Por: 
tal mit Blu gengewinden feſtlich geſchmückt war, ſchloß. Die 
feierliche Inthronifieung deſſelben foll den Sonntag nach Oſtern 
ſtatthaden. 

. ͤ ͤsvs5W. ͤ ů —tNAR 
Miszellen. 

Bei dem Bau der Eiſenbahn zwiſchen Altona und Riel ſind 
beſonders viele ſchleſiſche Arbeiter beſchältigt. Der Alto: 
naer Merkur berichtet über dieſelden: „Man merkt es den 
ſchleſiſchen Arbeitern an, daß fie ſchon bel ähnlichen Arbeiten 
beſchäftigt geweſen find, und fie konnen, ſowohl mit Ruͤckſicht 
auf ihre Organiſation unter ihren Potmeiſtern, als mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Thaͤtigkeit den Einheimiſchen zum Muſter dienen.“ 

Am 11. März wurde dem Fabtikdeſiger Hrn. F. W. Schlöf⸗ 
fel aus Eichberg am Bober von einer Deputation des Ohlauer 
Vereins der 241 Waſſertriedwerksbeſitzer ein filberner Pokal 
überreicht, als Anerkennung der großen Thätigkeit, die er in 
der Uedertieſelungsangelegenheit für den Schutz feiner Stan⸗ 
desgenoſſen im Intereſſe des Allgemeinen entwickelt hat. Hierin 
liegt viel Erfreuliches. N. 
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Breslau, vom 9. April. — 5 
getretenes ſtarkes Gewitter war mit einem heftigen Sturme 
begleitet, der mehrfachen Schaden angerichtet hat. Von der 
amerlkanſſchen Windmühle hat er alle fünf Flügel abgebrochen 
und der Schaden wird auf 3000 Rthlr. geſchätzt. Von einem 
Gebäude der Droſchken⸗Anſtalt wurde das Zinkdach ſammt 
dem ganzen Gedälke heruntergeworfen. In dem denachdar⸗ 
ten Dorfe Oswitz wurden 2 Scheunen zertrümmert, wobei 
einem Tiade der Oderſchenkel zerſchlagen wurde. 

Zu London iſt nun am 27. März der Tunnel (der unter: 


irdiſche unter der Themſe weggeführte Weg) eröffnet worden. 


Zur Feier der Eröffnung deſſelben hatte man einen feftiichen 
Zug durch den unterirdiſchen Weg veranſtaltet, wozu eine große 
Menge angeſehener Perſonen eingeladen war. Außerdem 
hatten ſich wohl Zuſchauer eingefunden. Unter Mufit- 
begleitung ſetzte ſich der Zug gleich nach 4 Uhr von Rotherhithe 
aus in Bewegung, und zog nach dem anderen Ende des Tun: 
nels in Wapping, eine Strecke von ungefähr 1200 Fuß. Der 
Held des Tages war natürlich der Erdauer des Tunnels, der 
vor einigen Jahren von der Königin zum Ritter ernannte Sir 
Ifambert Brunel, ſeiner Adkunf nach ein Franzoſe; ein wie⸗ 
derholtes Hurrah begrüßte ihn, als man ihn an der Spitze des 
Zuges bemerkte. Nach Beendigung des Durchzugs verſam⸗ 
meiten ſich die Direktoren der Tunnel⸗Geſellſchaft zu einem 
Diner in der London⸗Tavern, zu dem etwa 100 Gäſte, dar⸗ 
unter Sit E. Codrington, der bekannte Ingenieurs General 
Pasley und Andere, geladen waren. Der Präſident, Herr 
Hawes, brachte die Geſundheit des Erbauers des Tunnels aus, 
rühmte feinen Erfindungsgeiſt — er hat unter Anderem ſchon 
vor 40 Jahren die noch ganz unverändert auf den königlichen 
Werften im Gebrauch befindliche Blockmaſchine erfunden, — 
ſo wie ſeine Talente und ſeine Ausdauer, die ſich beſonders bei 
der Tunnel⸗Ausgrabung in ſo glänzendem Lichte gezeigt haben. 
Sir Iſamdert Brunel erwiederte darauf, daß er feine Erfolge 
bei dieſe Gelegenheſt der Unterſtützung des Publikums und der 
Reglerung, deſonders ader auch dem Beiſtande des Herzogs 
von Wellington und des Grafen Spencer zu danken habe. Um 
Sonntage war ein ſo großes Gedränge am Eingange des Tun⸗ 
nel, daß man nur mit Mühe hineinkommen konnte. Viele 
pr ſogar, des Wartens müde, zurückgegangen ſeyn. Am 
März war es mit dem Gedränge ſchon vorbel, denn ob: 
wohl ſich mehrere hundert Menſchen im Tunnel befanden, fo 
reichten biefe doch nicht hin, in einem fo großen Raume einan⸗ 
der läſtig zu werden. Sobold die Neuigkrit vorüber iſt, wird 
der Beſuch ſeht maßig werden, denn die beiden einander gegen⸗ 
über liegenden Stadtviertel, welche der Tunnel verbindet, has 
den wenig Verkehr mit einander; der Verkehr wird ſich erſt 
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Ein geſtern Nachmittag ein⸗ 
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Ob, wenn 
die Wagen⸗Paſſage freikömmt, kein Zugwind entſtehen wird, 
ſcheint noch ungewiß zu ſein. Wenn man den Tunnel nur 
aus Zeichnungen kennt, ſo kömmt er Einem klein vor. Die 
beiden Bogengänge haben eine Breite, nur hinreichend, um 
ziemlich breite Wagen durchzulaſſen, mit einem Trottoir, das 
nicht viel breiter iſt, als ein Fußgänger dedarf. Sollte daher 
die Paſſage je bedeutend werden, ſo wird Jeder ſich gewiß an 
den Bogengang halten müſſen, der ihm als Ein⸗ oder Aus⸗ 
paſſirender angewieſen iſt. Die kleinen Buden, in denen man 
beim Eintritt feinen Penny bezahlt, haben ein ſehr ärmliches 
Ausſehen, was aber die Wirkung der großartigen Proportio⸗ 
nen des Tunnel felbft nur erhöht. an ſcheint von einem 
hohen Thurme auf das Schiff einer großen Kirche hinabzublik⸗ 


ken, und erſt nachdem man einen langen hüdſchen Treppen⸗ 


gang hinabgegangen iſt, dekömmt man den Tunnel ſelbſt zu 
ſehen. Die Koſten des Tunnel haben die erſten Anſchläge be⸗ 
deutend überſtiegen, dennoch hat dieſe Rieſenarbelt bedeutend 
weniger gekoſtet, als irgend eine der jetzt ſtehenden Brücken 
unferer Hauptſtadt. Sollten die jetzt in Arbeit befindlichen 
Zugänge für Wagen auch 50 000 Pfd. koſten, ſo würde det 
Tunnel noch immer um die Hälfte weniger als die Waterloo⸗ 
8 gekoftst haben; er würde dann ungefähr 50,000 Pfd. 
oſten. 


Halle, 5. April. Nach langen Leiden iſt am 29. März zu 
Gatterſtedt dei Querfurt der auch in der gelehrten Welt rühm⸗ 
lichſt bekannte Dichter und Schriftfteller Krug von Nidda, 

auptmann a. D. und Mitglied des thüringiſch⸗ ſächſiſchen 

ereins für Erforſchung des vaterländiſchen Alterthums, im 
67ſten Lebensjahre geſtorben. 


Ein ſeltſamer Prozeß beſchaͤftigt in dieſem Augenblicke die 
öffentliche Aufmerkſamkeit. Bei der Kataſtrophe auf der Ver; 
ſailler Eiſendahn verloren Herr und Madame Peyſſelon zus 
ſammen das Leben. Sie waren erſt ſeit kurzer Zeit verhei⸗ 
rathet, und hatten ſich kontraktlich ez ihr Vermögen 
verſchrieben, fo daß das Ganze dem Theil zufallen ſollte, der 
den anderen überlebte. Welcher von den delden Eheleuten iſt 
nun zuerſt geſtorben? Wem von Beiden hat einen Augenblick 
lang das ganze Vermögen gehört? Welche Erben haben ein 
Recht auf daſſelbe, die des Mannes, oder die der Frau? Dies 


find die Fragen, welche vorläufig einem aus Aerzten beſtehen⸗ 
den ſchiedsrichterlichen Tribunal vorgelegt worden ſind. 

Der Komet, welchen man erſt Mitte März in Europa ge⸗ 
wahrte, iſt in den Vereinigten Staaten von Nordamerika bes 
reits am 1. März geſehen worden; auf den Azoren ſah man 
ihn feit dem Zten als ſehr glänzende Erſcheinung von 5% 
Uhr Adends an; in Algier wurde er am 7. März zuerſt be⸗ 
obachtet, er zeigte ſich heller als die Milchſtraße, und die Ara⸗ 
ber, welche ihn den Propheten des Himmels nannten, gerie⸗ 
then über ſeine Erſcheinung in großen Schrecken. 

Die Stürme in der Woche vom 19. bis 25. März haben wieder 
mehrere Schiffbrüche an der Engliſchen Küſte verurſacht; unter 
anderen iſt das Preußiſche Schiff „Helene“ in der Nähe von 
Falmouth verunglückt. 5 

Eine neue Anwendung der galvaniſchen Kraft iſt in Mün⸗ 
chen bei dem Stadtuhrmacher Herrn Mandhardt zu frhen, 
Zwölf große Wanduhren mit Schlagwerken, beftimmt für die 
verfchiedenen Säle des Erziehungs⸗Inſtituts für Töchter hö⸗ 
herer Stände, find, nach der Erfindung des Profeſſor Stein⸗ 
heil, durch die Einwirkung eines galvaniſchen Stromes ge⸗ 
zwungen, genau mit einander zu gehen, ſo daß alle immer 
gleichzeitig ſchlagen, und folglich im ganzen Gebäude, und in 
allen Lehrzimme⸗ rn nur ein und dieſelde Zeitangabe ſtatt findet. 
Die Angade der Zeit geht von einer Normaluhr aus. Wird 
dieſe gerichtet, ſo richtet ſie von ſelbſt alle Uhren des Gebäudes. 
So iſt auf dieſem Wege erlangt, was bisher vergebens von der 
Uhrmacherei erſtrebt wurde. Auch auf Stadtuhren läßt ſich 
dieſes Prinzip anwenden, um alle in gleichem Gange zu er⸗ 
halten. 

Ein Galeerenſträfling in Breſt, Namens Lambert, hat 
mehrere für die Eiſenbahnen wichtige Verbeſſerungen erfunden, 
welche theils von der tichniſchen Eiſendahn⸗Commiſſion, theils 
von der Akademie der Wiſſenſchaften geprüft worden find, 
Seine Haupterfindung iſt eine Vorrichtung, um einen Train 
dei jeder Geſchwindigkeit im Augenblicke anzuhalten, welche er 
Parachoc nennt. Außerdem hat er auch einen Zeleologue oder 
eine Art Sprachrohr verfertigt, und zwar von ſolcher Stärke, 
daß ſich ein commandirender Admiral mitten im Geräuſch der 
Schlacht weithin verftändlich machen kann. Lambert war im 
Jahre 1831 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt wor⸗ 
den, bereits unter dem 9. Dezember v. J. wurde indeß ſeine 
Strafzelt auf 5 Jahre abgekürzt, und wahrſcheinlich wird er 
nächſtens vollſtändig degnadigt werden. 

Der bekannte dramatiſche Schriftſteller Wilhelm Vogel, 
welcher vor Kurzem noch für eins feiner neueften Erzeugniſſe 
„Ein Handdillet Friedrich 11.“ von der dramaturgiſchen Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion in Berlin einen Preis erhalten hat, iſt am 
16. März zu Wien in hohem Alter geſtorben. 

Darmſtadt, 21. März. Ein Jagdliedhaber in Hungen 
hat am 4. d., in feiner Jagd, auf einem Fuchsdau, einen ganz 
weißen, ſchon mehrere Jahre alten Fuchs geſchoſſen. Der 
Balg hatte eine blendend weiße Farbe, ohne irgend eine andere 
Miſchung. Da weiße Füchſe dei uns zu den größten Selten⸗ 
heiten gehören, ſo dürfte dieſe Nachricht den Freunden der Na⸗ 
turgeſchichte intereffant fein. Der Schütze hat das Exemplar 
dem Univerſitätsmuſeum in Gieſen zum Geſchenk gemacht. 

Kllrzlich wurden zu London dle erſten Verſuche mit einer 
Straß en⸗Reinigungs⸗Maſch ine gemacht, die in 
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Mancheſter ſchon längere Zeit in Gebrauch ift und fehe zweck⸗ 
mäßig erſcheint. Ihre Einrichtung iſt ſehr einfach; mehrere 
Beſen gehen von einem, an dem Hintertheil eines gewöhn⸗ 
lichen Wagens befindlichen Geſtell herab, werden durch die 
Räder ſelbſt in Thätigkeit geſetzt und fegen den Koth eine 
ſchjefe Ebene hinauf, von deren oberen Ende er in den Wo⸗ 
gen (deſſen Körper ziemlich tief liegt) hineinfällt. Sie bewirkt 
olfo die drei Verrichtungen des Fegens, Aufladens und Weg⸗ 
führens zu gleicher Zeit. In einer Stunde reiniget fie beinahe 
eine halbe deutſche Meile und leiſtet fo viel, als 40 Menſchen; 
der Wagen wird von zwel Pferden gezogen. Mancheſter, 
früher wegen der Unreinlichkeit feiner Straßen berüchtigt, bies 
tet ſeit Anwendung der Maſchine ein reinliches Anſehen dar. 
— ] ·¹.AyA—˙ů ůìd . !!! ? 


Tages- Begebenheſten⸗ 
Hirſchberg, den 11. April 1843. 
Am . April betten wir im Biuchberger hate dag ae G 
witter und zwar am Mittage zwiſchen 12 und 1 Uhr, um 
Zeit erfolgte ein ſehr ſtarker Blitzſtrahl mit heftigem Donverſchlagt 
unter einem furchtbaren Sturmſtoß und ſtarkem Hagelſall. Die 


augenblickliche Kundgebung der Feuerſignale verkündete eine Feuers⸗ 


brunſt auf einem zur Stadt gehörenden Dorfe. Ein Blipzſtrahl 
batte in Grunau das Stallgebäude des Stumpe' ſchen Ee 
entzuͤndet. Bei den fortdauernden ſtarken Windſtoͤßen griff die 
Gluth um ſich und legte bis auf eine Scheuer das ganze Geböſte 
nebſt dem Wohngebäude in Aſche. Auch die der Brandſtelle gegen⸗ 
über Ins Sieger fe Gärtnerſtelle ward ein Raub der Flammen. 
Vom todten Inventarium konnte wenig gerettet werden. Ein bilſe⸗ 
leiſtender Zimmermann verbrannte ſich ſtark; zwei Kühe erſtickten 
im Dampfe, das andere Vieh ward gerettet. 

Zu der naͤmlichen Zeit, wo der Blitz ſeine Wirkungen fo . 
lich in Grunau zeigte, ſchlug ein Blitzſtrahl in dem ine‘ eilen 
von uns entfernten Dorfe Spiller in das Haus des Schloffer 
Hoſſmann ein. Auch dieſes ward ein Raub der Flammen und 
beſonders hat der darin wohnende Krämereibeſitzer bedeutenden 
Verluſt erlitten, weil ebenfalls wegen des ſchnellen Umſichgreiſſens 
der Flammen wenig gerettet werden konnte. — Auch in Giers⸗ 
dorf foll der Blit zweimal, doch ohne zu ſchaden, eingeschlagen 
haben. Merkwürdig war die Windsbraut, die dieſes Gewitter 
begleitete; in Warmbrunn deckte fie ein Haus ab und in Gotſch⸗ 
dorf dob fie einen Hauſen aufgeſchichteter Bretter auf und führte 
fie eine ganze Strecke, gleich leichten Holzſpähnen, ſort. Am Iren, 
wo der belebte Jahrmarkt in Warmbrunn ſtaktfindet, war das 
Wetter gunstig dis gegen Abend , wo ſtarkes Regenwetter einfiel, 
dais ſich in der Nacht zum 10ten in tüchtiges Schneegeſtöber ver⸗ 
wandelte. Am Morgen dieſes Tages hatten wir ein ſo heftiges 
Schneeſtoberwetter, wie es den ganzen Winter Über kaum ſtatt⸗ 
gefunden hat. Alles ward wieder ins Winterkleid gehuͤllt. 


Am 3. April Abends 10 Uhr brach bei dem Bauergutsbeſitzer 
Karl Starke zu Thon munberſ, Bennet Kreſſes, Pine 
aus, und brannte das Wohnhaus nebſt Stall ab. In lete: 
rem find 6 Stück Rindvieh in den Flammen umgekommen. 
Die Bewohner mußten, kaum mit dem Nothdürftigſten beklei⸗ 
det, entſpringen, und haben nur die Betten und einige Klei⸗ 
dungsſtücke retten können. Wie das Feuer entſtanden, if 
noch undekannt. ’ 

Am 22. v. Mts. brach Abends 7 Uhr durch unvorſichtigen 
Umgang mit Licht in Ober⸗Ellguth, Kreutzburger Kreiſes, im 
Kuhſtalle Feuer aus, wodurch 3 Bauergehöfte mit Wohn⸗ 
haus, Stallungen, Scheunen und zwei Gärtnerftellen ein 
Raub der Flammen wurden; nächſtdem find 2 Kühe, 1 Kalb 


— 


und 1 Pferd verbrannt. — In dem zu Kokottek gehörenden 
Puskowie Posmek, Kreis Lublinitz, enſtand am 27. v. Mts. 
Vormittags (wahrſcheinlich durch die aus der Friſchfeuereſſe 
fallenden Funken) Feuer, wodurch eee 5 Scheu⸗ 
nen und 6 Stallungen, 3 Stück Schwarzvieh, 2 Kälber nebſt 
ſämmtlichen Vorräthen und Wirthſchaftsgeräthen einge⸗ 
äfchert wurden. — Durch einen am 31. v. Mts. Nachmittags 
Zuber nach Vögeln abgefeuerten Schuß brannte zu Schofftzütz, 
Kreis Roſenderg, die Ppka⸗Mühle nebſt zwei Stallungen 
und eine Scheune ab. 

Am 30, v. Mts. brannte zu Michelsdorf⸗Hinterecke, Kreis 
Lüben, dem Müller Siemon feine Waſſermühle mit ſämmt⸗ 
lichen Gebäuden ab, wobei 5 Stück Rindvieh und 2 Schweine 
in den Flammen umkamen. Als Brandſtifterin iſt bereits die 
beim Müller Siemon dienende Magd ermittelt und zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden. \ 

Am 1. d. Mts. brannten zu Piſchtſch, Rattiborer Kreiſes, 
Vormittags nach 11 Uhr, durch ein dei einem Häusler ent⸗ 
ſtandenes Feuer 15 Bauern, 9 Gärtner, 1 Häusler, 15 Aus⸗ 
züglerhäuſer und 34 Scheunen nebſt 9 Speichern ad. Es 
verbrannten eine 17 jährige Dienſtmagd, 6 Kühe, 7 Kalben, 
3 Kälber, 2 Fohlen und 37 Stück Schwarzvich, mehrere 
Schock Getreide, in Garben und gedroſchen, und eine bedeus 
tende Anzahl Kleidungsſtücke. Sechs Menſchen wurden da⸗ 
dei ſtark beſchädigt. Durch's Tabakrauchen ſoll dies Feuer 
entſtanden ſeyn, und ſind dieſerhalb bereits 2 Knechte arretirt 
und dem Gerichts⸗Amt übergeben worden. 

Am 31. März Abends iſt Andesleben, ein 785 und 
reicher Flecken (Preußiſch), an der wilden Gera, 3 Stunden 
von Erfurt, ein Raub der Flammen geworden; 175 Gebäude 
(Wohnhäuſer und Scheunen) ſollen binnen 4 Stunden nie⸗ 
dergebrannt ſeyn. 


Am IIten März wurde ein Lumpenſammler, aus Groß⸗ 
Schmellendorf, Kr. Falkenderg, gebürtig, durch mehrere 
Schläge am Kopfe getödtet, bei Porskau, Kr. Oppeln, auf: 
gefunden. Ein des Mordes verdächtiger und vagabondirens 
der Knecht aus Voigtsdorf wurde verhaftet und iſt der That 
geſtändig. 

Habelſchwerdt, vom 1. April. — In der Nacht vom 
12, zum 13. März wurde in dem dicht an unferer Landes⸗ 
grenze liegenden, zur Herrſchaft Reichenau gehörigen böhmi⸗ 
ſchen Dorfe Kronſtadt ein ſchaubervoller Raudmord verübt, 

in entlaſſener öfterreichifcher Soldat, der bereits wegen Dieb: 
ſtahl zehnmal beſtraft wurde, kehrte nach 13jäpriger Dienstzeit 

n feine Heimath zurück, voll Rachedurſt, daß fein greifer Va⸗ 
ter dem Jüngern Bruder das väterliche Haus eigenthümlich 
überlaffen. Er findet in der Nacht den Bruder adweſend und 
deſſen Frau im Bette, als fie gerade ihrem Säugling die Bruſt 
reicht; fällt ſogleich, mit einem Beil bewaffnet, über die Un⸗ 
glückliche her, verſetzt ihr einen ſcharfen Hieb über den Kopf, 
giebt ihr einen zweiten, indem fie mit der Hand nach dem Kopfe 
fährt, haut er ihr dabei noch einige Finger mit av und tödtet 
ſie vollends, erwürgt den Säugling und ſchleudert ein Aike 
jähriges Kind in den Keller hinab, das fo verletzt worden ift, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Nach Vollbringung 
dieſer Schreckensthat und nach Zueignung mehrerer Kleidungs⸗ 
Rüde und einer zehnguldigen neueſten öͤſterreichiſchen Bank⸗ 
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note und einigem baaren Gelde, ſetzte er ſich noch in der Nähe 
der Leichen ruhig an den Tiſch, verzehrte einige vorgefundene 
Lebensmittel und ſuchte dann das Weite. an vermuthet, 
daß er in's preußifche Gebiet entflohen iſt. ß 

Am 21. März Morgens wurde in dem bei Köln nahgele⸗ 
genen Müngersdorf ein junger, bei der rhein. Eifenbahn ange⸗ 
ftellter Mann von einem Offizier im Duell erſchoſſen. Die 
Kugel traf die rechte Seite, und mit dem Ausrufe: Jeſus! 
Maria! gab der Unglückliche ſogleich den Geift auf. Da der 
Gebliebene mit einer der angeſehenſten Familien Kölns ver⸗ 
wandt iſt, und die Veranlaſſung des Duells ein geringfügiger 
Zwiſt war, der ſich auf einem Balle entſponnen, fo läßt ſich der 
Eindruck dieſes traurigen Ereigniſſes leicht ermeſſen. 

In dem Walde von Ranfaing (im Vogeſendepartement) iſt 
ein Eber, dem die Jäger ſeit zehn Jahren vergebens nachſtellten, 
erlegt worden. Während dieſer Zeit waren nicht weniger als 
290 Schüſſe auf ihn geſchehen und 50 Jagdhunde feine Beute 
geworden. In ſeiner Haut fand man üder zwei Pfund Blei 
an Schrot, Kugeln und dergl. Seine Hauer waren 1¼ Fuß 
lang und fein Gewicht betrug 615 Pfund. 

Karlsruhe, 24. März. In der Nacht zum 29. brach 
bei Thumringen ein Frachtwagen mit 160 Ctr. Kaufmanns⸗ 
gütern mit der hölzernen Wieſenbrücke zuſammen. Menſchen 
und Pferde wurden gerettet: von der Ladung iſt der Zucker 
geſchmolzen. 


Nea cher uf f 
an unſern geliebten, zu fruͤh von uns geſchiedenen 
Gatten und Vater 


Ehrenfried Raſchke, 
weiland Schulvorſteher und Muͤllermeiſter 
zu Reibnitz. 
Geſtorben den 15. März 1842. 


Iſt es wahr, was wie ein banges Träumen 
Unſre Herzen ſchwer belaſtet hat?? 

Weilſt Du ſchon in jenen beſſern Räumen? 
Wohnſt Du in der felgen Himmels ſtadt 


Ach, uns iſt's, als ſollt'ſt Du wiederkommen, 
Wenn wir einſam weinend denken Dein. 
Iſt denn jede Hoffnung uns benommen? 
Soll's auf ewig denn geſchieden fein? — 


„Nicht auf ewig! Stehet feſt im Glauben, 
Folgt dem Herrn, der auferſtanden iſt! 
Laſſet Nichts die Zuverſicht euch rauben, 
Haltet ſtill, 's waͤhrt eine kurze Friſt!“ 


Alſo rufſt Du von den ſel gen Hoͤhen 

Deiner Wittwe, Deinem Sohne, zu. 

Ja, Verklaͤrter, frohes Wiederſehen 

Weckt uns einſt nach kurzer, ſanfter Ruh! 1 


* 
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Na cher uf 


am Grabe einer frommen Dulderin 


; ainfrer guten Mutter und Schwiegermutter 
der a 


Frau Weißgerbermeiſter Hoffmann, 
geb. Ulbrich. 
Geſtorben den 8. April 1843 zu Hlrſchberg. 


Wie ſtehn an Deinem Grab und welnen, 
Da Dich der Höchfte von uns nahm, 
Doch müſſen dankend wir erſcheinen 

Vor ſeinem Thron, daß er's gethan; 

Er hat der Leiden Dich entnommen, 

Du biſt ja in den Himmel kommen. 

Zu uns, die wir verlaſſen ſtehn 

Von aller Welt — Du tröſtend ſprichſt: 
„In hohen, heil gen Himmels höhn 

Ba lebt ein Gott, — der läßt euch nicht. 


Schmiedeberg den 12. April 1843. 


Mathilde Beyer geb. Schmidt, als trauernde 
Tochter. 


Auguſt Beyer, als Schwiegerſohn. 


Dem liebevollen Andenken 
a unſerer 
am 26. März ſanft und ſelig verſchiedenen Schweſter 


Friederike Amalie Platzius 


gewidmet. 


Sanfte Wehmuth hält die Bruſt umfangen, 
Stille Trauer ſenkt ſich in das Herz. 

Zu dem Ort, wo Todtenkränze hangen, 
Führt auch uns ein tiefgefühlter Schmerz. 


In das Land der ungetrübten Freuden, 

Wo des Seelenfriedens Wonnen blühn, 
Rief zu ſich der Herr der Ewigkeiten 

Dich, du lang geprüfte Dulderin, 

Wie nach trüben freudeleeren Tagen 
Freundlich ſtrahlt des blauen Himmels Licht; 
Wie der goldnen Sonne prächt'ger Wagen 
Durch der Wolken grauſes Dunkel bricht. 


So haſt du, Verklärte, dich geſchwungen, 
Zu der Wahrheit und der Liebe Quell; 
Biſt zum Sitz des Lichtes durchgedrungen, 
Wandelſt unter Engeln rein und hell. 


Ja, entfeſſelt von des Körpers Bürde, 
Trinkt dein Geiſt des höhern Ledens Luſt, 
Fühlt des Staubgebornen wahre Würde 
In der freien, undeſchränkten Bruſt. 


* 


Schwelgt in nie vorher geahnten Freuden, 
Schmeckt der Freundſchaft und der Liebe Glück; 
Keins der üderſtandnen Erdenleiden 

Trüdt dein nun fo herrliches Geſchick. 


Heil die, Selige! in Himmelshöhen 
Wellſt du jedes herben Schmerzes bat; 
Einſt, wenn üder uns Cypreſſen wehen, 
Treffen wir dich in der Geiler Schaar. 
Nieder⸗Oertmannsdorf und Greiffenderg den 9. April 1843. 
Henriette Süſſenbach geb. Platzius. 
Friedrich Adolph Platzius. 


Ehren denkmal 
auf das Grab eines gef enen Menſchenfteundes 
3 


Herrn Cantor Hoffmann 
zu Hohenliebenthal, 
zum himmliſchen Lohne gelangt am 5. April 1843. 


Hell ihm! Selig muß man ihn prelſen, 
Der durch des Lebens betäubend Grwühl, 
Der aus des Schickſals verſchlungenen Kreiſen 
Glücklich gelangte zum lohnenden Ziel. 
Mühſam entronnen dem dämmernden Thale, 
Ruht auf dem Gipfel des Berges fein Fuß; 
Heitere Höhen im ſonnigen Strahle 

Laben das Herz ihm mit Wonne ⸗Genuß. 


Am errungenen Ziele begrüßet 

Freundlich den Sieger ein himmllſcher Geiſt; 
Liebliches Wott feinen Lippen entfließet, 

Das dem Vollender die Krone verheißt. 
Lächelnd enthüllt er den ſtaunenden Blicken 
Reizender Fluren dezaubernde Pracht, 

Daß ſie des Wanderers Augen entzücken, 

Wenn er den rüſtigen Lauf nun vollbracht. 


eil Dir! Selig muß man auch preiſen 
Be im Himmel belohnten Geiſt, 
Der, in der Engelſchaar heiligen Kreifen, 
Ewig die Frucht feiner Werke geneußt. 

eil Dir! Auf Erden auch wirſt Du fortleben, 
Wenn längſt in Staud Deine Hülle zerfiel. 
Dankdare Nachwelr wird Ehre Dit geben, 
Weil dis ans Ende Du Segen ſchufſt — viel. 


Mich, auch mich, haft mit treue m Herzen 

Stets Du mit Worten und Thaten geliebt; 

Troſt mir gefpendet, wenn nagende Schmerzen 

Oft mir den Himmel der Freude getrübt! — 

Selig Verklärter! Stets Deiner gedenken 

Werd ich mit e mit dankbatem Sinn, 

Bis man auch mich einſt ins Grab wird verſenken, 
Bis mit Dir wiedervereinet ich bin. 


Druckverbeſſerung. 5 
e en u aeg e . 12 9 ein Ve RU 
deppert zu i “the v e 
beben talk geh, Paurch — Helniſch. 
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Entdindungs⸗ Anzeige.. 

Die am 3. d. Mts. erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, geb. 9 einem geſunden Knaben, 
jeige ich entfernten Verwandten und Freunden hiermit erges 
denſt an. Friedederg a. Q. den 3. April 1843. 

Parke, Cantor, 


Todes fall Anzeigen. 

Unſer guter, innig geliebter Gatte und Vater, der Königl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Johann Eh⸗ 
renfried Jurock, iſt nicht mehr. Ein Schlagfluß machte 
am 7. April Mittags 12 Uhr ſeinem uns theuern Leben nach kur⸗ 
zen Leiden ein Ende. Wer den Verewigten und unſer ſtilles haͤus⸗ 
liches Gluͤck kannte, wird die Größe unſers Verluſtes ermeſſen 
koͤnnen. Nichts vermag uns zu troͤſten, denn unſer Gluͤck 
ſinkt mit ihm ins Grab; nur der Gedanke, daß wir einſt ihn 
wiederſehen, giebt uns Muth in die dunkle Zukunft zu ſchauen. 

Dieß ſtatt beſonderer Meldung unſern nahen und fernen 
Freunden und Bekannten. Hirſchberg den 10. April 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Sanft endete am Abend des 8. April im 84 ſten Lebensjahre 
eine fromme Duldetin, Fräulein Johanne von Bogus⸗ 
lawsky. In Abweſenheit ihrer Verwandten zeige ich dieſen 
Heimgang ihren vielen Freunden und Bekannten an, beſonders 
denen, die ihr mit ſchweren Pruͤfungen durchwebtes Leben und 
ihr wohlwollendes theilnehmendes Gemuͤth kannten; ſie werden, 
und vorzüglich wir, ihre Hausgenoſſen, das achtungsvollſte 
Andenken ihr weihen. Cunnersdorf den 14, April 1843. 

: Babette verwittw. von Kczewska 
geborne Freün von Zedlitz. 


Den 1. April Nachmittag 5 Uhr entſchlief in Warmbrunn 
zu einem beſſern Sein in feinem 34 ſten Lebensjahre der Hut⸗ 
macher und Handels verwandte Karl Guſtav Sebaſtian. 

Wer ihn kannte wird gewiß meinem tief verwundeten Va⸗ 


terherzen ein ſtilles Beileid nicht verſagen. 


i den 3. April 1843. 
Pesch Sebaſtian, Pofamentirer. 


Heute Nachmittag halb 3 Uhr ſtarb an Zahnkrampfen unfere 
de Hedwig in einem Alter von 1 Jahr und 3 Monaten. 
Tief betrübt zeigen dies ſtatt befonderer Meldung ihten Vers 
wandten und Freunden ergebenſt an 
der Senior Richter und Frau, 
Landeshut den 8, April 1843. 


Am B. April e. feüh 2 Uhr endete unſet Fot Vater und 

Schwiegervater, der Here Senator Carl Gottlieb Arlt 

in Matkliſſa, an völliger Auflöſung feiner Kräfte, im 78ſten 

Lebens: Jahre fein irdiſches Daſein. Allen Freunden und 

een des Al 5 orbenen widmen dleſe traurige An⸗ 
e ſtatt deſonderer Me 

e 951 Hinterbliebenen. 
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Statt beſonderer Meldung zeigen Verwandten 
und Freunden den am 20. März, Abends 9 Uhr, 
nach zweitägigem Leiden an Unterleibs⸗Entzündung 
und Schlag, erfolgten Tod ihres theuren Vaters, des 
Herrn Cantor Hilbig zu Haugsdorf in einem 
Alter von 55 Jahren weniger 9 Tagen, an, 

die hinterlaſſenen Kin der 


Haugsdorf bei Lauban, den 3. April 1843. 
— 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Geboren, 

Hirſchberg. Den 17. März. Frau Tiſchler Däsler , einen 
S., Carl Heinrich Theodor Otto. — Den 18. Flau Thorkon⸗ 
trolleur Sucker einen S., Friedrich Carl Paul Alexander. — 
Den 19. gm Maler Seeger, eine T., Ludmilde Ottilie Bertha. — 
Den 24. Frau Tagearb. Gottſchling, einen S., Ernſt Julius. — 
Den 4. April. Frau Zimmergeſ. Blümel, eine T., Johanne 
DANN. Augufte. — Den 9. Frau Poſtillon Hein, einen S., 
odtgeb. 

Se 


eftorben. . 
Hirſchberg. Den 2. April. Igſr. Chriſtiane Weiße, 35 J. — 
Den 3. Heinrich Wilhelm Koch, ehneideruftr. 69 J. FE — 
Auguſt Brüchner, Schuhmachergeſ., aus Goͤriſſeiffen, 19 J. 6M. — 
Den 4. Julius Richard, Sohn des Koͤnigl. Lieutenant im Hoch⸗ 
löͤbl. 7ten Landw.⸗Regmt. Hrn. Gehler, 1 J. 7 M. 1 T. — 
Johanne Beate ge Hinke, Ehefrau des Tiſchlermſtr. Wichert, 
42 J. 6 M. 5 — Den 5. Jobanne Roſine geb. Hoffmann, 
Ehefrau des Stamm⸗Gefteiten Goktſchild, im Koͤnigl. ten Bat. 
Iten Landw.⸗Regmt., 42 J. 8 M. — Den 7. hann 
Ehrenfried Juxock, Königl. Land: und Stadtgerichts⸗ Kanzelei⸗ 
Inſpektor, 60 J. 7 M. 11 T. — Igfr. Chriſtiane Louiſe Böhm, 
gu. Schweſter des verſtorb. Paſtor Herrn Böhm in Groß⸗ 
Walditz, 46 J. — Den 8. Jr Dorothea . Ulbrich, Che⸗ 
ſtau des Weißgerbermſtr. Hoffmann, 49 3; 6 M. — Den 9. 
Ernſt Gottfried Schwanitz, Meſſerſchmiedmſtr., 44 J. — Fran 
Johanne Eleonore Friederike geb. Morgenbeſſer, hinterl. Wittwe 
839.8 N Paſtor Herrn Scherer, zu Groß ⸗Roſen bei Zauer, 
Im hohen Alter ſtarben: 

9 irſchb in. Du 8. rl, Fräulein Johanna v. Voguslawsky 
zu Kunnersdorf, 83 J. R 

Sreiffenberg. Deng. April. Herr Carl Gottlieb Schnabel, 
Kauf u. Handelsm., 80 J. 3 a 
Dude ters sort. „Den 79. März. Verwittw. Frau Cliſabetth 

u ’ . n 

Wünſcendorſ bei Lahn. Den 2. April. Into. Chrötiam 
Gottlob Welzel, 87 J. 3 M. Er war ſtets geſund und dit an 
— a aller 2. N 17 m nie 2 

ohen Alter noch ſo ſcharf, 0 einſten 
n brauchte. Er erlebte 10 Kinder, 18 Enkel 
un renkel. * 

Goldberg. Den 1. April. Gottlob Hille, Tuchmachergeſ., 
8² N 11 M. 5 T. * 


— 


An 5, April me Der Bleifaer We and Tee auf b 
DR 3, BEN iſcher Biller aus Leiſersdorf auf dem 
‚Wege dahin eine halbe Meile von Goldberg, erdroſſelt aufgeſun⸗ 
den. Ein Knebel befand ſich in feinem Hals tuche. felt u 
„ Brand ſchade n. 
In der Nacht vom 31, März zum 1. April brannten zu Neuwieſe 
Kr. Goldberg) ſammtliche Wirthſchaſts⸗Gebäude des Domin.⸗ 
erwerks nieder, wobei einige 30 Stück Schafe umkamen. 


D nieder , wobei einige 30 Stück Schaaſe umkamen. 
(Wegen Mangel an Raum folgen die fehlenden Kirchen⸗ 
Nachrichten in nächſter Nummer.) 


Grün, Nationalbriefſteller, a 15 Sgr. Der kleine 
Engländer, à 5 Sgr. Die Kunſt Glas zu ſchneiden, 


8 Sgr. Was bedeutet mein Traum? 5 Sgr. 
Spieker, Dr. C. W., (Koͤnigl. Superintendent, Proſeſſor und 
Oberpfarrer zu Frankfurt a. d. O.), — Der chriſtliche Glaube. Ein 
Confirmations buch für die teifere Jugend. Neue wohlſeile Ausgabe. 
35 Bogen in gr. 8. Mit allegoliſchem Titelkupfer und W 
Sauber geheftet. 1 Rthlr. 
— — Des Herrn Abendmahl. Ein Beiht: und Commu⸗ 
nionbuch für gebildete Chriften. Fuͤnſte verbeſſerte Auflage. Mit 
einem herrlichen Stahlſtich und einer Vignette nach Zeichnungen 
von Geisler, geſt. von C. Mayer. 8. Maſchinen⸗Velinpapier. 
Sauber geh. a 1 Rthlr. 
— — Andachtsbuch für gebildete Chriſten. 2 Thle., unzer⸗ 
trennlich. Sechſte vermehrte und verbeſſerte Auflage, 8. Jeder 
Theil mit einem ſchöͤnen allegoriſchen Stahlſtich und Vignette. Bes 
linp. Eleg. 1 70555 Complet 2 Rthlr. 
— — Ehriſtliche Morgen: und Abendandachten auf alle Tage 
des Jahres. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 2 Theile. 
gt. 8. Jeder Theil mit einem allegoriſchen Titelfupfer und Vi⸗ 
anette. Sauber geheftet. Complet 3 Rthlr. 
— — Chriſtliches Troſtbuch fur Leidende und Traurige. gr. 8. 
Velinp. Sauber geh. 1 Mthlr. 15 N. od. Sgr. 
Wilmfen, F. P., — Eusebia. Andachtsuͤbungen in Gefän- 
gen, Gebeten und Betrachtungen für weibliche Erziehungsanſtalten 
und für die Familienandacht. 8. Mit 1 Titeltupf. OR RR. 
Az od. Sg. 
— sri — 
Im Verlage von K. E. Opitz in Jauer iſt fo eden erſchie⸗ 
nen und für 3 Sgr. zu haben: 
Hundert vorzüglich gangbare, vierſtimmige 
horäle, 
wie fie, der Melodie nach, an den meiften Otten Schleſiens 
geſungen werden. 
Größtentheils nach dem Hirſchberger Choralbuche; 
hier ader in Zifferpartltur für drei Kinderſtimmen und Baß, 
(ledoch ſo, daß die dritte Kinderſtimme — wenn man ſich die⸗ 
ſelbe eine Oktave höher bezeichnet denkt — mit recht gutem Er⸗ 
ee auch von Tenoriſten geſungen werden kann.) 
Hülfsduch für Hülfsdedürftige und mittellofe Elemen⸗ 
tarſchulen, zur leichtern, und ohne großen Zeit⸗ und Geld» 
aufwand ſicher zu bewerkſtelligenden, Heranbildung und Be: 
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nutzung der geſammten Ortsſchuljugend in Maſſe, zu einem 
nicht gar ſo dünnen, ſondern erbaulich auf die Gemeinde wir⸗ 
kenden, großen, kirchlichen Sängerchor. 
Auf Anregung des Jauer ſchen Schullehrervereins, vorzüg⸗ 
lich aber auf dringendes Gebot der eigenen, drückenden Sing: 
ſtunden⸗Noth alſo eingerichtet und herausgegeben 
8 von 


C. Prove, } 
Lehrer der obern Klaſſe der ſtaͤdtiſchen, evangelſſchen Elemen⸗ 
tarſchule und Kantor an der Königlichen Strafanſtalt zu 
Jauer. a 
In Eſ chrichs Buchhandlung in Löwenberg iſt zu haben: 
Drei Predigten über die Union in der 
evangeliſchen Kirche, 
gehalten in der Kirche zu Erdmannsdorf, von J. G. Roth, 
Paſtor daſelbſt. Preis 4 Ser. 
Wohlfeile Schul Bücher. 
Alle aus dem hieſigen Gymnaſium und Elementarſchulen 


eingefuͤhrten Bücher, find theils neu, als auch antiquariſch zu 


halben Ladenpreiſen zu haben in der Buchhandlung 
von Waldow. 


Morgen, Char ⸗Freitag, den 14. April: 
Concert 


zum Vortheile der Stadt: Armen 
im großen Saale des Reſſourcen⸗Gebäudes. 


Billets u 10 gr. find in der Expedition des Boten und an 
der Kaffe u 15 fgr., ſo wie Concert⸗Zettel a 1 ſge. zu bekom⸗ 
men. Jeder Mehebetrag wird an beiden Orten gern ange⸗ 
nommen werden. 2 
Einlaß 6 uhr. Anfang präciſe 7 uhr. 
Die Direktion. 
Schwantke. 


Balſam. Tſchledel. 


eee 
Päd. Verein, zu Warmbrunn (Gallerie) 
Mittwoch d. 19. April Nachm. 1 uhr. W. 


DU. h. O. 20. IV. 1. W. -C. III. 
— —— — — ——ꝛra—ů—ßꝛ—ß—ß—ß3—jßsrXä¶ — — æ—— 
D. h. Q. 20. IV. 3. Instr., Recept. u. T. II. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


} Bekannemachung. 

Nach Vorſchriſt der Allerhöchſt verliehenen allgemeinen 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808, ſcheidet jährlich 
ein Drittheil der Herren Stadtverordneten und ihrer Herren 
Stellvertreter aus, und wird durch neue Wahl erſezt. Für 
das gegenwärtige Jahr iſt zur Wahl der neuen Herten Stadt⸗ 
verordneten und Stellvertteter 

der 24ſte April a 
beſtimmt. Wir laden demnach alle ſtimmfaͤhige Bürger bie: 
ſiger Stadt ein, ſich an dem gedachten Tage, zun ächſt bei dem 


+ 


Gettesdienſt, welcher zur würdigen Vorbereitung der Wahl⸗ 
handlungen in beiden Kirchen gehalten werden wird, und nach 
deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags in den betreffenden 
Bezirken und an den fefigefeöten Verſammlungsorten bei der 
der Wahl 1 Die Verſammlungsorte ſind: 
1) für den Langgaſſen⸗Bezirk das Stadtverordneten⸗Con⸗ 
fetenzzimmer; Kr ’ 
2) für den Burg Bezirk der Saal des Gaſthofs zum gold⸗ 
nen Schwerdt; 
3) für den Schildauer⸗Bezirk das Geſellſchaftszimmer in 
der Reſſource; 
A) für den Kirch⸗Bezirk der Actus⸗Saal im Kantorhauſe; 
5) für den Mühlen⸗Bezirk der Brauer Hartmannſche Saal; 
6) für den Bober⸗Bezirk der Saal im Armenhauſe; 
7) für den Sand⸗Bezirk der Saal im Gaſthofe z. Kynaſt; 
8) für den Schützen⸗Bezire der Saal im neuen Schießhauſe. 
Wer durch dringende geſetzliche Abhaltung verhindert if, 
der Wahl deizuwohnen, iſt verpflichtet, fein Ausbleiben und 
das Hinderniß dem Herrn Bezirks⸗Vorſteher vorher anzuzei⸗ 
en. Hierbei ſprechen wir das Vertrauen aus, daß jeder 
ürger, welcher nicht geſetliche Entſchuldigungsgründe für 
ſich hat, ſeiner Bürgerpflicht und der hohen Wichtigkeit des 
für die Wohlfahrt diefer Stadt fo einflußreichen Wahlgeſchäfts 
eingedenk, ſich angetrieben finden werde, dei letzterem zu er⸗ 
ſcheinen. Diejenigen aber, welche wiederholt, ohne gegrün⸗ 
dete Entſchuldigung, von den Wahlverſammlungen wegge⸗ 
blieben ſind, und dadurch ihren Mangel an Bürgerſinn an 
den Tag gelegt haben, werden hierdurch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß fie nach $ 83 und 204 der Städteordnung, auf 
vorherigen Beſchluß der Herren Stadtverordneten, nicht nut 
ibres Stimmrechts und der Theilnahme an der öffentlichen 
Verwaltung für immer oder auf gewiſſe Zeit werden verluſtig 
gehen, fondern daß fie auch zu den Kommunal- Abgaben, 
nach Bewandtniß der Umſtände, mit '/ oder % höher anges 
zogen werden, als ſie ſonſt zu leiſten verbunden ſein würden. 
Leider hat auch die traurige Erfahrung gemacht werden müſ⸗ 
ſen, daß der der Wahl vorausgehende öffentliche Gottesdienſt 
immer weniger befucht wird. Wir fühlen uns daher dringend 
aufgerufen, zu einer zahlreicheren Theilnahme an demſelben 
einzuladen. Hirſchberg, den 24. März 1843. 
Der Magiſtrat. 


— — ſſ— — — —— 

Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit bes 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat April 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 


1 Sgr. geben: 

Brobts die Bäcker: Friebe 1 Pfd. 11 Loth; Briſckner, 
Kleber, Müller 1 Pfd. 12 Loth; Wandel 1 Pfd. 16 Loth; 

alle übrigen Bäcker: 1 Pfd. 14 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Hilfe, Müller 15% Loth; Weſen⸗ 
berg 16% Loth; Brückner 17 Loth; Günther 18 J Loth; 
alle übrigen Bäcker: 16 Loth. ’ 


Die Fleiſcher verkaufen ſaͤmmtliche Sorten Fleiſch zu glei 
ae r 7 Mate J ce. 
8 12129 2 Sgr., Schöpſenſleiſch 3 Sgr. und Kalb⸗ 
ei gr. 9 Pf. EM 
irſchberg, den 4. April 1843. 
G71 An (Polizei: Verwaltung.) 
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Bekanntmachung. Der Mällermeiſter Auguſt Hofe 
mann in Nieder⸗Sirgwitz hat die Abſicht, in feiner am rech⸗ 
ten Ufer des Bobers belegenen Waſſermühle an die Stelle 
eines früher in derſelben befindlich geweſenen, feit zwei Jah⸗ 
ren aber weggenommenen Panzerganges, eine Oelſtampfe an⸗ 
zulegen, deren Gehwerke, im Innern des Mühlgebäudes, 
durch maſſive Mauern eingeſchloſſen, und von dem, von den 
beiden Mahlgerinnen abfließenden Waſſer unterſchlächtig be⸗ 
trieben werden ſoll, fo daß binfichtlich des Waſſerlaufes nicht 
die geringfte Veränderung ftattfinden wird. 

Nach Vorſchrift des Allerhöchſten Geſetzes vom 28. Octo⸗ 
ber 1810 wird dies bekannt gemacht und werden alle diejenie 
gen, welche aus der gedachten Anlage eine Gefährdung ſhrer 
Rechte fürchten, hierdurch aufgefordert, ihre dies ſall ſigen 
Einwendungen und Widerſprüche binnen 8 Wochen präclu⸗ 
fioifcher Friſt, vom heutigen Tage ab, ſowohl bei dem hieſi⸗ 
gen Landrath⸗Amte anzubringen und zu begründen, als auch 
dei dem Bauherrn einzulegen. f 

Löwenberg, den 31. März 1843. 

Königliches Landrath⸗ Amt, 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die zum Nachlaſſe der verwittwet geweſenen Obergeſchwor⸗ 
nen N Jung gehörigen, in eins ges 
bauten, fub Nro. 88 und 89 zu Kupferberg gelegenen Häuſer 
nebſt Garten, Acker und Wieſewachs, geſchätzt auf 1593 Thir. 
20 Sgr., ſollen in nothwendiger Subhaftation in Termins 

den 10. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichts⸗Locale zu Kupferberg verkauft werden. Taxe 
und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur hiefelbft einzu⸗ 


chen, 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle etwaige Real⸗Prä⸗ 
tendenten, namentlich aber die Erben des zu Kupferberg im 
Jahre 1805 verftorbenen Obergeſchwornen Holzberger, 
welche Letztere etwa aus folgendem ſub Rubr. II. eingetragenen 
Vermerke: - 

Was meine beiden hier gelegenen Häufer Nro. 88 und 89, 

nebſt ſämmtlichen Grundſtücken anbelangt, bleiben ſolche 

meiner Frau und erben ſolche nach meiner Frauen Tode, 
ſowohl die Erben von meiner Seite, als auch die Erben von 

Sciten meiner Frau Maria Roſina geb. Jungin zu gleichen 

Theilen von denen zwei Häuſern, Acker und Wieſen. 

Eingetragen ex Decreto vom 18, Mal 1816. gi 
Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch unter der Warnung 
der Präkluſion vorgeladen. Hirſchberg, den 8. März 1848. 


Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Die unbekannten Erben der am 12. November 1805 zu 
Rawicz verſtorbenen, unverehlichten Anna Rofina Wal⸗ 
ter, deren Nachlaß etwas über 5 Thlr. beträgt, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich in dem, I 

am 25. Januar 1844, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stabtgerichts⸗ tner ans 
ſtehenden Termine an Gerichtsſtelle zu melden, ihr Erbrecht 
nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, daß ihr Anſpruch ausge⸗ 
ſchloſſen, und der Nachlaß dem ne zugeſprochen werden 
wird. Nawicz, den 21. März 1843. 
Königl. Land: und Stadt⸗ Gericht. 


= 5 > 


Sudhaſtatiens⸗ Patent. 

Das fub Nr. 536 hierſelbſt belegene, der verwittweten 
Schuhmacher Nabitſch gehörige Haus, auf 315 Rthlr. 
15 Sgr. tarirt, ſoll in Termino 

den 18. Juli t., Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle in nothwendiger Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein 
konnen in unſerer Regiftratur eingefehen werden. 

Hieſchberg den 21. März 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Getichtsamt der Herrſchaft Waltersdorf. 
Das ſub Nr. 8 zu Nieder⸗Langenau, Loͤwenberger Kreiſes, 
belegene Auenhaus, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken ⸗ 
ſchein in unſerer Regiſtratur und im Gerichtskretſcham zu 
Nieder Langenau einzufehenden ortsgerichtlichen Taxe auf 
60 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll in Termino 
den 20. Juni, Vormittags um 11 Uhr, 
zu Kanzelei Waltersdorf ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung ihrer Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. b 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die Hauslerſtelle Nr. 217b zu Krummoͤlſe, auf 215 Rthlr. 
und die Forſtparcelle Nr. 252, auf 180 Rthlr. dorfgerichtlich 
geſchaͤtzt, ſollen in dem auf 

den 8. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
in hieſiger Gerichts ſtelle angeſetzten Termine freiwillig ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe, Kaufbedingungen und Grundacten koͤn⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Stunde einge⸗ 
ſehen werden. Liebenthal den 2. April 1843. 
| Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Freiwillige Sudhaſtation. 

Wegen Erbſonderung ſoll die Chriſtian Lorenz'ſche 
Häusterftelle ſud Nro. 44 zu Herms dorf ſtädt., ortsgerichtlich, 
im daſigen Gerichtskretſcham, 

a auf den 23. April 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige an gedachtem Tage Nachmittags eingeladen wer⸗ 
den, Die nöthigen Bedingungen werden vor dem Termin 
bekannt gemacht werden. 

Hermsdorf ſtädt., den 8. April 1843. 

Die Ortsgerichte. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 


iermit zur Kenntniß der die en Jahrmärkte 
er erg Gewtrbetrabenden ae 50h mit Genehmi⸗ 
gung Einer at doe ben B. anf 2. * dies 
2 ſtermarkt nicht den 23. ‘ . 

da: Sf n 30. Arlt und 1. Maid. S. 
abgehalten werden wird. 

Kupterberg, den 9. April 1843. 

Sr Der Magiſtrat. 


— 


Auktions = Anzeigen. 

e den 28. April, früh 8 Ute, werden in dem 
erichtlichen Auctions⸗Locale 30 Stück verſchiedene Stickmu⸗ 
er, einige Meubles und Hausgeräth, eine eiferne Kaffe, 

206 a ganz dd 3 : a einer ſtark mit 
agen, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Hirſchberg, A 1. April 1843. N 

Steckel, gerichtl. Auctions⸗Commiſſar. 


Auctions⸗Anzeige. 

Im hohen Auftrage Eines Königlichen Pupillencoll gui zu 

Breslau werden von uns 

vom 3. Mai c., Vormittags 9 Uhr, an 

in der Predigerwohnung zu Ketſchdorf verſchledene, zu dem 
Nachlaſſe des dafeldft verſtordenen Herrn Paſtot Dehmel 
gehörenden Gegenſtände, als: eine ſilberne Taſchenuhr, Sil⸗ 
berzeug, Zinn, Leinenzeug und Betten, Meudeln und Haus⸗ 
geräth, Kleider, Eiſenzeug, Landkarten, Kupferftihe und 
Bücher, letztere meiſtens philoſophiſchen, philologiſchen und 
theologiſchen Inhalts, gegen gleich daare Bezahlung verauctlo⸗ 
nirt werden. Die Landkarten und Bücher werden Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr zur 2 gelangen. 

Hirſchberg, am 2. April 1843. 

Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf. 
entire 

Zufolge hoher Verfügung Eines Königlichen Hochwohll. 
Land: und Stadt⸗Gerichts vom 6. d. Mts., werden von ung 
unterzeichneten Ortsgerichten zum kuͤnftigen Dienſtag als den 
18. April früh 9 uhr an Ort und Stelle die zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Gärtners Benjamin Weinmann 
gehörigen Gärtnerſtellen ſub No, 20 und 25, fo wie des unter 
dem Folio No. 274 hierſelbſt gelegenen Ackerſtückes an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

An Ader: und Wieſenfläche enthalt das Grundſtück No, 20 
im Ganzen zu 25 Schfln. 9 Mb. das ſub No. 25 zu 23 Schfin. 
12 Mg. und endlich das ſub No. 274 zu 5 Schfin. 8 Mg. 
Preußiſch Maaß Ausſaat. 

Die gerichtlich aufgenommene Taxe kann vor dem Termine 
in unferer Orts⸗Gerichts⸗Regiſtratur jederzeit eingeſehen wer⸗ 
den. Grunau den 11. April 1843. 

ie Orts ⸗ Gerichte. 


a Auctions = Anzeist, 

Dienftag, den 18. April, ven 9 Uhr Vormit⸗ 
tags an, follen in dem Haufe Nr. 27 am Markte hierſeldſt 
verſchiedene Gegenſtände, als: weibliche und männliche Klel⸗ 
dungsſtücke, verſchiedenes Haus ⸗ und Feldgeräthe und Mo⸗ 
biliar, worunter zwei Wandſpiegel, 4 große und 4 kleinere 
meffingene Wandleuchter, 6 dergl. Fididusdecher, eine Spiri⸗ 
tuswaage nach Tralles, auch ein alter Schreibtiſch, gigen 
daare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Friedederg, a. Q., den 10. April 1843. 

Die Auctions⸗Commiſſien. 
Tſchirch. Scoda. 


Nachtrag zu Nr. 15 des Boten aus dem Rieſen 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Auctions ⸗ Anzeige. 


Auf den 18. Aprilc., Nachmittags Uhe, ſollen im Berichtes 


Kretſcham hieſeldſt das ſämmtliche lebende Javentarium von 
den, dem Kaufmann C. Klein hleſelbſt gehörigen 4 Bauer⸗ 
gütern, beſtehend in 9 Pferden, und zwar 4 Stuten, 5 Wal⸗ 
lachen, 19 Nutzkühen, 3 Zugochſen 1 Stier, 11 Stück Jung⸗ 
vieh, 2 Ziegen, 1 Ziegenbock, 79 Stück altes Schaafvieh, 
wovon / Mutterſchaafe, „ Schöpſe, 10 Stück Lämmer, 
4 Hühner und 2 Kettenhunde öffentlich und gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Buchwald, den 10. April 1843. 

Die Orts⸗Gerichte. 


olz ⸗ Auction. 
Nicht Morgen, Freitag den 14. April, ſondern: 
Sonnabends den 22. April c. a., 
früh um 10 Uhr, findet zu Roh nau in dem Bauergute No. 
36 die Verſteigerung einer Menge Urln, Ilm und Buchen, 
. zwei Schock, ſtatt, wozu Kaufluſtige freundlich eingeladen 
werden. 


Zr uction. 

Montag, als am 17. April, (2ten Ofterfeiertag) werden 
auf dem Gute ſub No. 103 zu Seitendorf Hi Ketſchdorf, 3 
Nutzkühe, wobei eine hochtragende, 2 Kalben und 2 Ochfen, 
(Ijährig) 2 Anbindekälder, 2 Ziegen und 1 Ziegenbock, an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert, wozu Kaufluftige eingeladen werden. 


Mittwoch, den 19. April, Vormittags um 8 Uhr und 
Nachmittags um 2 Uhr, ſollen auf dem Wittich ' ſchen 
Bauergute, ſub Nr. 50 zu Klein⸗Röhrsdorf, dei Liedenthal, 
zwei gute brauchbare Pferde, 6 bis 7 Jahr alt, Füchſe mit 
Bıäffe, ferner ein 3 Jahr alter Ochſe, 6 Kühe, 5 Kalben, 
circa 130 Stück Schaafe, in gutem Zuſtande befindliches 
Wagengeſchirr und etwas Adergerächfchaften, öffentlich gegen 

aare Zahlung verſtelgert werden. 

Klein⸗Röhrsdorf, den 28. März 1843. 

Hertramf, Vormund. 


Oeffentlicher Dank. 

Im Gefühl der dankbarſten Anerkennung halten wir uns 
verpflichtet, den nachbenannten Hochwohlloͤblichen Dominien, 
Wohllöbuchen und Lötlichen Gemeinden der Stadt Hirſchberg, 
Straupib, Hartau, Berbisdorf, Boberröhrsdorf, Maywaldau, 
Cunnersdorf, Heriſchdorf, Schwarzbach, Lomnitz, Flachen. 
ſeiffen, Warmbrunn, Langenau, Eichberg, Schildau, Stons⸗ 
dorf, Giersdorf und Erdmannsdorf, welche mit ihren Spritzen 
und Löſch⸗Mannſchaften zu dem am 8. d. Mt, beim Bauer 
Gottlieb Stumpe und Gärtner Siegert durch den Blitz 
verurſachten Brandunglück, zur Hülfe und Rettung herbei 
geeilt und durch ihre fo thaͤtige und ausdauernde Anſtrengung 
nicht nur allein die Unterdruͤckung der fo verheerenden Flamme 


zu bewirken, ſondern auch vor weiterer Verbreitung derſelben 
zu ſchützen vermocht, hiermit den innigſten und wärmſten Dank 
ſowohl im Namen der Verunglückten als der ganzen Gemeinde, 
öffentlich auszuſprechen. 

Nicht minder find wir verpflichtet der beſondern Rettungs⸗ 
Thaͤtigkeit mehrerer böhern Standes: Perſonen, reſp. Bürgern 
und Gymnaſiaſten aus Hirſchberg, dem Herrn Schornſtein⸗ 
feger⸗Meiſter Eichler nebſt Gehülfen, und den Herren Zim⸗ 
mermeiſtern Knappe und Exner, Maurermeiſter Herrn 
Schubert, und ihren Gewerbs⸗Gehuͤlfen aus Hirſchberg 
und der Umgegend, ſo wie den Herren Polizei⸗Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius Schönfeld und Wirthſchafts⸗Inſpektor Merker, 
dem Herrn Polizei⸗Inſpektor Lieutenant Hielſcher, dem 
erſten Wachtmeiſter Herrn Thohluck und den Herren Gens⸗ 
d'armen des Kreiſes, nebſt dem erſten Polizei⸗Sergeanten Herrn 
Hirte, fuͤr ihre ſo ſchnelle Herbeieilung und umſichtige Lei⸗ 
tung der Rett⸗ und Loͤſchungs⸗Mannſchaften unfern tiefges 
fühlteiten Dank und Anerkennung an den Tag zu legen. 

Wir bitten zu Gott, daß fie ſaͤmmtlich vor aͤhnlichen Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen behuͤtet werden moͤgen. Grunau. 

7 Die Orts⸗Gerichte. 


ö Dankſa 8 ung. 

S:inen herzlich gerührten Dank ftattet hierdurch der Unter⸗ 
zeichnete denen, bei der ſchnellen durch den Blitz entzündeten 
Feuersbrunſt am 8. dieſes Monats, Mittags um 1 Uhr, zur 
Unterſtützung und Hülfe herbei geeeilten Menſchen, ſowohl 
hieſigen Orts als auch allen Auswärtigen, die mit ihren Spritzen 
und Mannſchaften ihre größte Thätigkeit bewieſen haben, ie; 
die Scheuer ein großer Beweis ihrer Thätigkeit ift, die fon 
ganz gewiß ein Raud der Flammen geworden wäre, ſaget noch⸗ 
mals ſeinen gerührten und verdindüͤchſten Dank und wünſchet 
einem Jeden, daß ihn der liebe Gott vor einer ſolchen ſchnellen 
und ſchweren Prüfung behüten wolle. 

x Gottlieb Stumpe, Bauerguts⸗Beſitzer 

in Grunau. 


Innigſter Dank. 

Obſchon das karge Wort äußerer Anerkenntniß für das 
wahrhaft rege Dankgefühl zu arm iſt, will letzteres doch auch 
nach außen hin ſich verwirklichend kund thun. , 

Durch einen Zeitraum von 27 Jahren, in welchem wir bie 
Schankwirthſchaft in den drei Eichen betrieden, haden wir 
die Gunſt, die Theilnahme und das Vertrauen edler Gönner 
und Freunde jeglichen Standes ununterbrochen in fo hohem 
Maaße genoſſen und uns erhalten geſehen, daß der Rückblick 
auf das bisher beſtandene Verhältniß unſern Herzen nur 
wohl thun kann, und uns zum innigſten Danke für die huld⸗ 
reiche Begünſtigung und Nachſicht verpflichten muß. 

Wir wagen es, denfelben hiermit tiefgefühlt und öffentlich 
auszuſprechen, verſichern, daß wir dieſer freudigen Lebens⸗ 
Erfahrungen ſtets eingedenk bleiben werden und bitten, das 
bisher bewieſene Wohlwollen uns auch in unſerm jetzigen pri⸗ 
vatlichen Verhältniß freundlichſt zu dewahren. 5 

Kunnersdorf, den 7. April 1843. 

Menzel und Frau,. 


Herpiken Dont fagen wir hiermit allen denen, welche uns 
bei der am 8. April ſo ſchnell betroffenen, und bei dem ſo gro⸗ 
ßen Sturme auch eben fo drohenden Feuers⸗Gefahr ſowohl 
ihre Hülfe zur Erhaltung des Hauſes, als auch bei Ausräu⸗ 
mung der Sachen ſo thätig angedeihen ließen, und wünſchen 
nur, daß Gott ſie vor ähnlichen Schreckens⸗Stunden dewah⸗ 
ren möge. Grunau, den 11. April. 

Verw. Thiel ſch nebſt Familie. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum der Kreife 
Lauban und Löwenberg zeige hierdurch ganz ergebenft an, wie 
mir von Einem Hohen Minifterio der Aa Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, die Stelle des Kreis⸗Thier⸗ 
Arzt für gedachten Bezirk verliehen worden iſt, und empfehle 
ich mich zum geneigten Wohlwollen. 


Lauban den 8. April 1843. 
Eduard Ringk, Konigl. Kreis⸗Thierarzt. 
ee eee eee ee 
Etabliſſements⸗-Anzeige. 
} Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
E ich in dem, der verwittw. Frau Kaufmann Binner 
+ gehörigen Haufe hierſelb ſt eine neue 8 
x Specerei-Materialwaaren 
& und Tabak-Handlung 
= etablirt und am heutigen Tage eröffnet habe; durch 
reelle und billige Bedienung werde ich mich bemühen, J. 
mir das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu er⸗ 
werben. Warmbrunn den 9, April 1843. * 
1 B. G. Liebig. 
ECC ² K 
Etabliſſement. IR 
Einem geehrten Publikum von 
Greiffenberg 
und Umgegend mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich 
mich bier als 2 
Kürſchner und Muͤtzenmacher 
etablirt habe. Ich verſpreche die reellſte und dilligſte Bedie⸗ 
nung und bitte um gütigen Zuſpruch. 
Greiffenberg den 13, April 1843, 5 
5 Carl Lorenz, Kürſchner und Mützenmacher, 
wohnhaft beim Riemer Hen. Müller, Laubaner Vorſtadt. 
; Etabliſſe ment. 
Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß er ſich in Mark⸗ 
liſſa feit einiger Zeit als Schön⸗ und Schwarzfärber eta⸗ 
blirt hat. a ihm nun vergönnt war, in bedeutenden Färs 
bereien Deutſchlands zu arbeiten, und ſich im dauerhaften 
Färben und Appretiren wollener, baumwollener, ſeidener und 
leinener Zeuge möglichſt zu vervollkommnen, ſo empfiehlt er 
ſich hierdurch einem geehrten Publikum. Beſonders bemerkt 
derſelbe, daß bel ihm wollene, ſeldene und halbfeidene Kleider, 
Shawls, Halstücher und Bänder auf das Schönſte gefärbt 
und appretict werden. 0 Auguſt Brandes, 
f Schoͤn⸗ und Schwarzfaͤrber, 
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Etabliſſements-Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich ganz ergebenſt an, daß ich mich in der Schmidt'ſchen Ap⸗ 
preturs und Decatur⸗Anſtalt hierſelbſt als Tuch⸗Appre⸗ 
teur etadlirt habe, und bitte daher, das meinem Vorfadren 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigft üdergehen zu laffen 
auch demerke ich noch, daß ich den Handel mit Kottbuſſer und 
Görlitzer Tüchern, ſo wie mit geſtickten und gedruckten Weſten 
fortfoge. An Jahr⸗ und Wochenmärkten iſt mein Stand 
unter der Garnlaude vor dem goldnen Schwerdte meine 
Wohnung aber auf der Hirten⸗Gaſſe, ohnweit dem Gaſthofe 
zu Neu⸗Warſchau. a 45 W. G. 3 

»Appreteur und Tuch⸗Händler. 
Gier, ber 50. Wa e e dene 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Zuruf an Adalbert v. 8 


Gluck auf! zu Deiner neuen Bahn — 
Tritt fie voll Fleiß und Hoffnung an! 
Nun rathe wer den Gruß Dir ſchickt, 
Wen Dein Beſtreben hoch begluͤckt? — 
Zum 8. April 1843. * * * 


An die Mitglieder des Hirſchberger allge 
meinen Begräbniß⸗Unterſtützung⸗Vereins. 
Der Verwaltung ſind zwei anonyme Schreiben zugegan⸗ 
gen, worin auf Aenderung einiger SS. des beftehenden Sta: 
tuts angetragen wird. Da eine Aenderung nur in einer Ges 
neral⸗Conferenz vorgenommen werden darf, fo werden, mit 
Genehmigung Eines Wobllödlichen Magiſtrats, ſämmtliche 
N vo des gedachten Vereins eingeladen, 
ontag, den 1. Mal c., Vormittag 0 uhr, 
in dem Saale des Gaſthauſes zum Schießhauſe gefälligſt ſich 
einfinden Ir wollen, um über die gemachten oder noch zu mas 
chenden Vorſchlaͤge berathen zu konnen. 
Hirſchderg, den 11. April 1 843. 
Die Verwaltung. 


(Zellers Hirſchb. Merkwürdigkeiten.) Wer mit 
Behufs heraldiſcher und genealogiſcher Forſchungen von 
„Zellers Hirſchbergiſchen Merkwürdigkeiten“ den niemals in 
Drucke erſchienenen, ſondern nur im Manuſcripte vorhande⸗ 
nen, 3. Theil auf kurze Zelt gefälligst verſchaffen könnte, 
würde mich zu großem Danke verpflichten. 

2 ! N a g 1 I, Sup, 


. NENNEN TE“ nen ARTE 2. 

Die Anzeige in voriger Nr. vom Verkauf meines Pferdes 
iſt falſch und von J durch Gebrauch e Na⸗ 
mens boshaft ausgeführt. Daß derſelbe übrigens ſo genau 
die Abſtammung und Geburt des von mir ſelt Kurzem zum 
Wirthſchafts⸗Gebrauch gekauften Pferdes angeben kann, 
beweifet: daß er früher als ich, mit ihm in einer nah verwand⸗ 
ten Sphäre gelebt, oder es ſelbſt gezüchtet haben muß. Ganz 
ewiß aber iſt, daß ſeine eigene Abſtammung aus dem Ge⸗ 
ſclech der Narren herzuleiten, und er ein, dieſer edlen Rage 


gelungenes Vollblut iſt. Baumert in Schönau, 
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Dringende Aufforderung. 

Es werden hierdurch Diejenigen, welche mir feit länge⸗ 
rer Zeit ſchuldig find, dringend aufgefordert, binnen 
14 Tagen zu bezahlen, da ich nach Adlauf dieſer Zeit mich 

enöthigt ſehe, meine Forderungen ſofort auf gerichtlichem 
Wege beitreiben zu laſſen. C. A. Biemelt. 
Petersdorf, den 8. April 1843. 


. | 

Da fich feit einiger Zeit in hieſiger Wochenſchrift einige 
Anzeigen von hleſigen Schuhmachern befunden, worunter ſich 
dieſelben als Meiſter bezeichnet, jedoch in unſere Zunft, wo 
die Bedingungen fo billig als möglich geſtellt find, damit es 
einem Jeden möglich ſein ſoll, dazu zu treten, nicht einverleibt 
find, fo erklären wiribiermit, daß nur ſolche, welche dieſe We⸗ 
nigkeit nicht geſcheut, mithin in unſerer Zunft einverleibt find, 


berechtigt find, ſich als Meiſter 1 43 tezeichnen. 


Hirſchderg, den 11. April 
re Die hieſige Schuhmacherzunft. 


Kapitale zu 150, 200, 300 und zweimal 400 Rthir., 600, 
800 und dreimal 1000 Rthlr., fo wie 9000 Rthlr., zu 4 und 
4½ Prozent, im Ganzen oder getheilt, find ſogleich zu ver: 
leihen. — In ein Spezerei⸗ und Leinewand⸗Geſchaͤft (bei 
Warmbrunn) wird, mit auch ohne Penſion, ſogleich ein 
Lehrling geſucht. Das Nähere ſagt der Commiffionair 
Meper in Hirſchberg. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 
iſt in einem über 300 Feuerſtellen großen, an einer Commu⸗ 
nicationsſtraße gelegenen Dorfe eine ſehr ſchöne kleine Be⸗ 
ſitzung von circa 14 Schfl. Brest. Maaß Acker, Obſt⸗ und 
Graſegarten, das Wohnhaus 2 Stock hoch, enthaltend 2große 
und 2 kleine heitzbare Stuben, mehrere Kammern und Boden⸗ 


Ga der Hausflur gewölbt, wie auch einen großen gewöldten 


tall, ein lichtes, trocknes Speiſegewölbe, Küche und Keller, 
die Fenſter mit eiſernen Stäben verſehen; vor dem Hauſe eine 
Pumpe und Gemüſegärtchen, eine Scheuer mit hölzernen 
Tennen, 2 Pombſen und Wagenſchuppen nebſt geſpündetem 
Boden. Beide Gebäude vor 6 Jahren neu erbaut, ganz von 
berrſchaftlichen Dienften, Laudemien und Markgeldern frei. 
Die Hälfte des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben. Käufer 
oder cautionsfähige Pächter können unter Kurzem bei unters 
zeichnetem Eigenthümer alles Nähere erfahren undzum1. Mat 
ca. übernehmen. . 

Gleichzeitig werden von Unterzeichnetem 2000 Rthlr. auf 
hypothekariſche Sicherheit, wo möglich unter der Jurisdiction 
Hirſchbergs zum Ausleihen nachgewieſen, und find zu Termin 
Johann c. in Empfang zu nehmen. f 

Hirſchberg den 11, April 1843. f 

Fr. Halm, Commiſſions⸗Agent. 


„ Su verkaufen. 
Ein zwweiſtöckiges, maſſv gedecktes Haus, mit drei Stuben, 
vier Kammern, einem Be einem Kuhſtall einer Holz⸗ 
Memife oder Scheuer nebft Garten, bin ich Willens, Ver: 
3 = ee und rin —8 das 
N bei mir, de genthümer, ſtets erfahren. 
- Florian Küttner, butler und Böttcher 
im Herrmanusdorf bei Jausc. 


Die von dem Gute ſub No. 188 zu Kunn'tsdorf noch, mit 
zugehörenden 25 Scheffel Breslauer Maaß Wiſe und Büſch, 
nahe der halben Meile bei Boderröhrsdorf, deabſichtige ich, 

auf den 23. April c. Nachmittag 2 Uhr, 
meiſtbietend, entweder im Ganzen oder gefheilt an Ott und 
Stelle zu verkaufen. Die Zadlungsdedingungen ſollen vor 
dem Termine in dem Kunnersdorfer Gerichts kretſcham und am 
Platze dekannt gemacht werden. 

Kunnersdorf, den 10. April 1843. 

Carl Chriſtian Siegert, Bauergutsbeſitzer. 


er EEE ETETELETTTOFTERE TEHLEC HET TE I ERENN IE- aue 

Folgende Wirthſchaften find zu 

verkaufen: 

Ein Gut mit Dominial⸗Rechten, die Gebäude im 
guten Zuſtande, Preis 20,000 Thlr. 

Ein Freigut mit 110 Morgen Acker und Wieſen, die Ge⸗ 
bäude im guten Bauzuſtande, Preis 9000 Thlr. 

Eine Schankwirthſchaft mit Garten, das Wohnhaus 
iſt ganz neu und maſſiv, enthält 4 Stuben, u. ſ. w. 
Preis 1500 Thlr. a 

Ein Kretſcham mit Aeckern, in einem großen Dorfe, die 
Gebäude im guten Bauzuſtande, Preis hlr. 

Ein Kretſcham mit 16 Scheffel Acker und 2 Garten, 
Preis 1800 Thlr. 

Eine Freiſtelle mit 35 Scheffel Acker und Wieſen, die Ge⸗ 
bäude neu. Preis 2400 Thlr. z 

Ein Haus in einem großen Dorfe, mit 6% Scheffel Acker, 
Preis 500 Thlr. 

Ein Haus, enthält 4 Stuben, und hat einen ſchönen Gar⸗ 
ten. Preis 500 Thlr. 

Ein Frei⸗Bauer⸗Gut mit 90 Scheffel Acker und Wie⸗ 
fen, die Gebäude im guten Zuſtande. Preis 2600 Thlr. 

Das Nähere über Vorſtehendes iſt zu erfragen bei 
E. Wirſig in Schönau. 


Zu Kupferberg iſt ein maſſiv gebautes, im guten Zuſtande 
befindliches Haus (Nr. 1) nebſt Gärtchen, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige haben ſich geneigteſt daſelbſt bei dem 
Züchnermeiſter Carl Baudiſch zu melden. 

f Freiwilliger Verkauf. 

Die Reſtſtelle in Quirl No. 51 mit einigen Schef⸗ 
feln Aeckern und einer ſchönen Wieſe ſoll an den 
Meiſtbietenden freiwillig verkauft werden, auch kann 
das Wohnhaus, welches nahe an der Straße liegt, 
mit einem ſchönen Obſtgarten allein verkauft werden, 
wozu ein Termin auf 
den 17. April, als den zweiten Feiertag, 
Nachmittag im Hartauer Kretſcham bei Quirl an⸗ 
beraumt wird. Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt 
eingeladen durch den Commiſſionair 

C. Burkhardt in Schmiedeberg. 

Das Haus No. 40 in Nieder⸗Zieder iR aus freier Hand 


zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer ſelbſt. 
Opitz in Nieder ⸗ Jeder. 


* 


— 


Veränderungshalber iſt die laudemialfreſe Gartenbeſitzung 
Nro. 12 zu Warmbrunn (in der Nähe des Schafferhofes) nebſt 
mehreren Ackerſtücken und Wieſe, aus freier Hand ſofort zu 

verkaufen. Nähere Auskunft erthellt der Beſitzer. 


S ee e 
% Ein, in der Nähe einer belebten Stadt gelegenes 
° Bauergut, mit guten Gebäuden, 45 bis 80 Schef⸗ 


Rthlr. zu 


* 
5 
für 600 bis 1000 Rchlr.; ſo wie eine Großgärtner⸗ i 


2 


e ee eee e TR RRRR 
In Ober: Adelsdorf, Goldberger Kreiſes, iſt eine angenehme 
laudemialfreie Stelle zu verkaufen. Dieſelbe beſteht in einem 
maſſiven Wohnhauſe mit 5 Stuben, 2 Alkoven, 2 Ge⸗ 
wölben, 4 Kammern, einem großen Wäſchboden und ſchö⸗ 
ner Küche, einer Holz⸗Remiſe und Stallung für 4 Pferde, 
Alles in gutem Bauſtande. Auch iſt ein ſchöner Garten dabei. 
Außer 1 Rthlr. 10 Sgr. jährlichem Grundzins ans Dominium 
iſt die Stelle von allen Steuern und Abgaben frei, Kaufluſtige 
wollen mit der Beſitzerin, verwittw. Frau Brauer⸗Meiſter 
Mohrenberg, daſeldſt in Unterhandlung treten. 


Oeffentlicher Verkauf. 

Der ah He iſt gefonnen, fein in Neudorf am Grö⸗ 
ditzterge, Pilgramsdorfer Antheil, unter No. 76 gelegenes 
Freihaus, zu welchem außer den dabei befindlichen Obſt⸗ und 
2 circ. 4 Schffl. Brest. Maaß pfluggängiger Boden 
erſter 10g gehören, Veränderungs halber auf 

den 2. Mai d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
aus freier Hand an den Meiſtdietenden an Ort und Stelle zu 


verkaufen. 

Das Haus iſt in der Mitte des Dorfs, ganz nahe on der 
Kirche gelegen und eignet ſich faſt zu jedem Fache. Die Be⸗ 
dingungen find bei dem unterzeichneten Eigenthümer felbft zu 
erfahren, — Neudorf am Gröditzderge, den 7. April 1843 

Johann Gottlieb Burghardt. 


5 Freiwilliger Verkauf. 

Eine dreigängige Waſſer⸗Mühle, Schneide⸗Mühle und 
Oel⸗Stampfe, die auch in der trockenſten Jahreszeit vollkom⸗ 
men Waſſer hat, ſteht zu verkaufen. Nähere Nachricht ertheilt 
der Müller⸗Meiſter Weiſe in Modelsdorf. 


Ein Flußbad mit 4 Ausklelde⸗Stübchen, wo 2 Perſo⸗ 
nen in jeder Piece allein baden können, iſt billig zu verkaufen, 
desgleichen find auch buchne Pfoſten, 7 Ellen lang, 6 Zoll ſtark, 

ganz trocken, zu einer großen Mangel ſich eignend, zu verkau⸗ 


5 


. 


fen; auch iſt eine Niederſtube in der ehmals von Buchs 'ſchen 
Bleiche auf der Roſenau zu vermiethen. Näheres hierüber in 
der Expedition des Boten. 


e e eee e eee 
Freiwilliger Gaſthof⸗Verkauf. > 
Famitten⸗Verhältniſſe wegen bin ih Willens mei⸗ FB 
95 nen zu Jerſchendorf, Kr. Neumarkt, gelegenen Ge⸗ 3 
h richts⸗Kretſcham nedſt Fleiſch⸗Kram, Brennerei⸗Ge⸗ EB 
A rechtigkeit und 36 Morgen Acker und Wieſen erſter 3 
J Klaſſe, alles im deſten Zuſtande, fofort aus freler Hand J 
zu verkaufen. Derſelde liegt an der Straße von Neu: | 
markt nach Schweldnitz und Striegau, 1½ Meile von AL 
2 Neumarkt und 2½ Meile von Striegau entfernt; iſt 9 
Laudemial⸗ und Robotftei, erhält außer dem noch un⸗ & 
entgeldlich von der Grundherrſchaft jährlich 24 Schfl. 
Roggen. Diejenigen, welche geſonnen find denſelben 
u kaufen, belieben ſich bald perſönlich oder portofrei 
an mich ohne Einmiſchung eines Dritten zu wenden. 
Jerſchendorf bei Neumarkt den 20. März 1843. 
5 Huld, Gaſthofbeſitzer und Fleiſchermſtr. 
ee ee e ee eee e e 
Baldigſt zu verkaufen 
Ein Rittergut. Die Gebäude find mehrentheils maſſiv 
und gut im Stande. Das herrſchaftliche Schloß mit Gar⸗ 
ten umgeben, faſt neu und ganz maffiv, enthält 7 Zimmer ic. 
Das Areal beſteht in 
1 es Morgen pfluggaͤngigem, gutem, Eleefähigem Boden, 
0 23 


0 
J 


2) . vortrefflichen, 2⸗ und Zſchürigen Witſen. 

3) 50 „ Schaaffutterung, und 

4) 50 „„ Werder, welche mit lebendigem Holze und 
Nutzeichen beſtanden, und 

5) 1500 „ Kieſerwald, wovon 100 Morgen mit 80: 


dis 8 Stämmen deſtanden, 100 
Morgen 60: dis 80 jährigem Wuchs, 300 
a 30⸗ 5 50a Wuchs, und 
orgen 20 bi ä 

5 10 de 45 8 vi hrigem Wuchs 
ofe⸗Dienſte hat das Gut hinlänglich, fo daß keine Lohn⸗ 
z bezahlt werden dürfen, und Bo fonft ehe, 
Brangen, und ift eingetretener Familien⸗Verhältniſſe hatber 
baldigſt zum Preiſe von 30,000 Thlr., bei 10 — 12,000 Thur. 
Anzahlung, zu verkaufen. Das Nähere ertheilt auf portofteie 
Briefe, mit Vorbehalt der Agentur⸗Gebühren der Commiſ⸗ 
ſions⸗Agent Gloge in Schoßdorf. N. B. Hlerdei wird be⸗ 
merkt, daß ich Sonntags, Dienſtags, Donnerſtags und Frei⸗ 
tags gewiß, die übrigen Tage aber auswärtiger Geſchäſte 

wegen, unbeftimmt zu Haufe zu treffen bin. 

Gloge, im Rautenkranz zu Schoßdorſ. 


In Kauffung auf dem Kitzelberge ftehen über 100 Schock 
verſchiedene duchene Radefelgen und Nutzholz, fo wie auch 
ſchon beſchlagenes Bauholz, duchene und fichtene Stangen ıc. 
alle Tage zum Verkauf. N N 


Zu verkaufen 
ſind zwei weiße Centifolien mit violetten Stangen, 6 Ellen 
hoch, beim Nagelſchmiedmeiſter Weber in Schönau. 


Abnahme 


u >: 


Bacahout des Arabes 
iſt wieder vorhanden bei Th. Spehr. 
Rothe Kleeſaat, Steyermaͤrk'ſcher 
Abkunft, empfing und offerirt zur geneigten 
G. A. Gringmuth. 
Hirſchberg den 11. April 1843. 


Guten Saͤeleinſaamen offerirt hier⸗ 
mit dem reſp. landwirthſchaftlichen Publiko 
Hirſchberg den 12. April 1843. 
C. A. Hoferichter. 
Motard's künſtliche Wachslichte 
3 LT I ARSRehE 
Ein ganz zahmes Reh, 1% Jahr alt, 
weiblich, ſteht beim Scholtiſei⸗Beſitzer 
Dreßler in Neundorf-Greiffenſtein zum 
Verkauf. 


Wollzuchen-Leinen, 
in verſchiedenen Qualitaͤten, em⸗ 
pfehle ich den Herren Gutsbeſitzern 
zur geneigten Abnahme. 
Loͤwenberg den 1. April 1843. 
R. A. M 0 U 1. 
S bx ANN AN d Ax q Ax xx 
Lignum⸗Sanctum⸗Kugeln- und 
Spaͤhne ſind zu haben bei 
Wilhelm Werner in Schoͤnau. 
Une 9 Fuß lange, 3 Fuß tiefe, 7 Fuß hohe Baude, noch 


waig gebraucht, ſteht zum Verkauf bei dem Zimmermeifter 
Klappe nt Hirſchberg den 4. März 1843. 


Spielkarten⸗Verkauf. 

Nit hoher Conceſſion haben wir den Einzel⸗Verkauf geſtem⸗ 
pelir Spielkarten, ſowohl aus der Breslauer Fabrik des Herrn 
Tlatſcheck, als auch der Stralſunder des Herrn von 
de Oſten übernommen, was wir unfern geehrten Geſchaͤfts⸗ 
* — een ggebenft . 

N edeberg den 26. März 1843. 

55 6. B. Klein's Söhne. 


Feines weißes Tafelglas 
in am gangbaren Nummern empfingen und empfehlen zu 


v ] 02.202; 
Ra 


moͤgchſt billigen Preifen 


B. Klein's Söhne in Schmiedeberg. 
* 


Holz ⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Von dem zu meinem Vorwerke Nr. 1 hierſelbſt gehörigen 
Holzbeſtande, als meiſt Eichen, etwas Birken, Erlen, Lin⸗ 
den, Kiefern, Fichten, Schwar pappeln ıc., beabfichtige ich 
einen Theil von circa 6 bis 700 Stämmen auf 
Freitag, den 21. d. Mts, von Vormittag 10 Uhr 
ab, und die folgenden Tage, meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung zu verſteigern, wozu Kaufluſtige hiermit ganz 
ergebenſt eingeladen werden, und bemerke ich noch, wie ſämmt⸗ 
liches zum Verkauf kommendes Holz von beſter Qualität und 
daher zu Nutzhölzern aller Art verdraucht werden kann. 

Hermsdorf u. K., den 10. April 1843. Gyrdt. 


Schaaf ⸗Verkauf. 

In unterzeichneter Schäferei ſtehen 150 Stück ſtarke Lim; 
mer, ſo wie 50 Stück Jährlinge zu verkaufen, und ſind bald 
nach der Schur abzuholen. Horzetzky. 

Giersdorf, den 1. April 1843. 


Die Schaafheerde von beinahe 300 Stück, geſund und ver⸗ 
edelt, ift auf dem Vorwerke Nto. 1 zu Hermsdorf u. K. diefes 
Frühjahr, vor oder auch nach der Schur, verkäuflich. 

Zugleich offerire ich befte eichene und kieferne Pfoſten, 2, 3 
und —. 9 ſo wie geſchnittene, eichene Zaunſäulen von ver⸗ 
ſchiedener Länge und Stärke zu den möglichſt billigen Preiſen. 

Hermsdorf u. K., den 28. März 1843. 


Auf dem Dom. Braunau bei Löwenberg ſtehen circa 350 
Mutterſchafe, 250 Schöpfe und 20 Stähre, ſämmtlich im Alter 
von 1 bis 4 Jahren, ſo wie 100 Stück Lämmer zum Verkauf. 
Die Schafe ſind geſund, fein und reichwollig. Abnahme nach 
der Schur. . 

Alle Sorten von Samengetreide, Erbſen, Wik⸗ 
ken, Leinſamen, rothen und weißen Kleefamen 
empfehlen zu möglichſt billigen Preiſen 

Joh. Bothe & Sohn in Schmiedeberg. 
Heu ⸗ Verkauf. 
Beim Neuhäusler Auguſt Sedenhaar ſub No. 47 zu 


Krummhübel (im Tannicht) liegen circa 13 bis 14 Ztnr. gutes 
Heufutter zum Verkauf. 


Haarwuchs⸗Erzeugungs⸗Balſam, 
vom Dr. Baron Dupuytren in Paris, pro 
Pot 1 Thlr. 5 Sgr., iſt nur in der wahren 
Aechtheit ausſchließlich zu beziehen durch 
Guſtav Lohſe in Berlin und deſſen Nie⸗ 
derlage bei | g 

C. W. George in Hirſchberg. 

Ein noch wenig gebraiuhter, auf Federn ftehender Kin⸗ 


derwagen, mit Leder eck und braunem Damaſt aus: 
a en, debe bei dem Maler Fang Dante in Higher 


Gyrdt. 
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Mineral: Brunnen: Anzeige. 

Die günſtige Witterung erlaubte in dieſem Jahre ſchon die 
Anfuhr der döhmiſchen Mineral⸗Wäſſer, deshalb verfehle ich 
nicht, deren Eintreffen hiermit ergebenſt anzuzeigen; auch von 
andern Quellen darf ich dem Eintreffen der erſten Sendung 
bald entgegenſehen und empfehle mein Brunnen⸗Lager auf's 
neue zur geneigten Entdietung. 

Liebau den 9, April 1843. F. L. Keßler. 


FF 
Die neueſten Sonnenſchirme und Knicker, in Seide 
und Baumwolle, Kaſtor⸗ und Seidenhüte, Magen 
für Herren und Knaben, erhielt und 9 billigſt 
A. cho lg. 
S ec: M Aid M A Al I de id 
Vorſchriftsmäßige Klage⸗Formulate, Exekutions⸗ 
Geſuche und Penſions⸗Quittungen 
bei Waldow in Hieſchberg. 


Gutes, feines Heu find noch 30 — 40 Centner abzu⸗ 
laſſen in Nr. 129 zu Ketſchdorf. 

5 Stück fette Schweine ſtehen zum Verkauf in der Neu⸗ 
Mühle zu Schmiedeberg. 

Knicker und Sonnenſchirme 
empfiehlt in großer Auswahl, zu den Mage Preiſen, 
ittwe Pollack. 

Bei dem Dominio Kohlhöhe bei Strlegau ſteht eine ele⸗ 
gante zweiſpännige Chaiſe, mit halbem Verdeck und vier⸗ 
ſitzig, zum Verkauf. 


6 . ˙ , — — . — 
Ein vollſtändiges Güärtler⸗Handwerkzeug nebſt Dreh⸗ 


* 


dank iſt zu verkaufen dei der verwittw. Frau Gürtler Püſch 


in Landeshut. 


Baier ' ſche Bierkuffen 
empfiehlt zu gütiger Abnahme, zu den billigften Preifen, 
Zinngießer Bretſchneider. 
Hirſchberg, den 12. April 1843. 


Zu verpachten. 

Das Dominium Waltersdorf bei Lähn beabſichtigt, die dazu 
gehörigen Mühlenſtein⸗, Werk: und Platten Steinbrüche 
vom 1. Juli d. ab auf drei hinter einander folgende Jahre 

in Termino den 19. April e., Vormittags Uhr, 
in dem Amts⸗Locale des Unterzeichneten anderweitig meiſt⸗ 
und beftbietend zu verpachten, wozu kautionsfähige Pachtlu⸗ 
flige hierdurch eingeladen werden. 
Das irthſchafts Amt. 
Ermeich, Amtmann. 


K.. ͤ ͤÄVTTTTTTTTTTTT N 
Eine Töpferei iſt zu verpachten. Wo; iſt in der Exped. 
des Boten zu erfahren. 


Mühlen⸗Verpachtung. 
5 92 ee De SE bei 2 8990 25 
e ehöt „ beite 
150 0 9 2 denmüh n 


gauge, auf einen Beitraum 


von 6, 9, oder 12 Jahren zu verpachten und hat hierzu einen 
Termin auf 
den 19ten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Canzlei daſelbſt angeſetzt. 


Zu dieſer Mühle gehören Acker zu zwölf Sack Winteraus⸗ 
ſaat, einige Morgen Wieſe nebſt 4 Kühen, ſammt Jungvieh 
und 2 Pferden. Dieſelbe hat ein Gefälle von 14 Fuß, bei dem 
Waſſerzufluß des ganzen Bielafluſſes, und kann deshalb beim 
niedrigſten Waſſerſtande mit vollkommenſter Kraft mahlen. 

Die Entfernung der Mühle von der Stadt Glatz beträgt 


etwa eine Stunde. Von daſelbſt führe die Chauſſee bis zu dem 


dekannten Fabriken⸗Etabliſſement, von welchem die genannte 
Mühle nur einige hundert Schritt entfernt iſt. 
Nähere Auskunft ertheilt der das Dominſum vertretende 
Gutspächter Herr Becker in Nieder⸗Eiſersdorf. 
Nieder⸗Eiſersdorf, den 21. März 1843. 


Der zu dem ehemals Gottfried Hainkeſchen Bauergute 
Nr. 86 zu Kunnersdorf gehörige Kartoffel⸗Acker fol in einzel⸗ 
nen Parzellen verpachtet werden. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich 

den 18. April d. J., Nach m. 2 Uhr, 
in gedachter Beſitzung zur Abgabe ihrer Gebote einfinden. 
nerläßliche Bedingung iſt, daß die Pachtgelder ſofort ge⸗ 
zahlt werden. Kunners dorf, den 10. April 1843. 
Der ehemalige Schenkwirth Menzel. 


Verloren. 

Einen Hund mittler Größe, weiß: und ſchwarzfleckig, auch 
am Kopfe, mit ſchwarzen Ohren und geringelter Ruthe ver⸗ 
fehen, habe ich am 30. März in Hirſchberg verloren. Wer 
mic denſelden wiederbringt, erhält eine gute Belohnung vom 
Schuhmachermeiſter Breuer in Schreiberhau, 


Zu vermiethen. 

Zum 1. Juli d. J. ſoll das hie ſige herrſchaftliche ſogenamte 
Flrommbergſche Haus, welches am Marktplatz zu Wigandsthal 
und ſehr freundlich gelegen unter der Erde zwei Keller nit 
zwei Brunnen, zu ebener Erde drei heitzbare Zimmer, ene 
Küche, eine kleine Küchenkammer, im erſten Stock zwei his: 
bare Zimmer, ein kleines Nebenzimmer und eine Kammr, 
unter Dach ein heigdares Zimmer, eine Neben⸗Kammer, ztei 
Boden⸗Kammern, einen Vordoden und einen kleinen Dah⸗ 
doden enthält, und wozu noch ein kleines Gärtchen, ein Hlz⸗ 
ſchuppen und ein Pferde- und Hühnerſtall nebft Fiſchheter 
gehört, anderweit vermiethet werden. Die näheren Bedinun⸗ 
gen, unter denen die Vermiethung erfolgt, find bei hieſſem 
Rent⸗Amte zu jeder Zeit zu erfahren. 

Meffersdorf den 4. April 1843. 

Das Rent⸗Amt daſelbſt. 

Zu ver miethen 
und zum 1. Mai d. J. zu beziehen, eine Wohnung in der eſten 
Etage von 3 Stuben, Entree, Küche, Boden und Kellertlaß, 
auch wenn es gewünſcht wird Stallung und Wagen⸗Raiſe. 
Brunn⸗ und Fließ waſſer IM im Haufe, und ein ſchöner Eeich⸗ 
plan, fo wie der Garten ſtehen zur Benutzung, und einc heil 
des Gartens kann dem reſp. Miether zur eigenen Bepflazung 
delaſſen werden. Das Nähere ertheilen 


C. B. Klein's Söhne in Schwiedelrg. 


Lichte Burggaſſe, Nr. 202, ift eine Stube mit Alkove, 
vorn heraus, nebft Küche, Keller, Kammer und Holzgelaß, 
Termin Johanni zu beziehen. 


Zwei Studen nebft Zubehör find an eins ſtille Familie zu 
dermiethen und Johannl zu beziehen bei Puſch, 
innere Schildauer Straße Nr. 234. 


Zu Johanni find in der gelben Bleiche zwei, auch drei Stu⸗ 
ben nebft Zubehör zu vermiethen. Näheres in Nr. 878. 


DN . - - mmm 

Wohnungs: Veränderung. * 
Da ich von heute an nicht mehr auf der Stockgaſſe, 
W ſondern beim Handelsmann Herrn Bergmann un⸗ 
V ter der Garnlaube, der Stadtwaage gegenüber, wohne, 
V zeige ich es hiermit an, und bitte meine geehrten Gön⸗ 
ner, mich, wie früher, mit Aufträgen meines Geſchäfts 
V du beehren. Weinrich, Tapeſier. 
% Hirſchberg, den 3, April 1843. * 


eee ee e eee 
Wohnungs⸗ Veränderung. 

Hiermit beehre ich mich, einem geohrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich nicht mehr 
auf der Langgaſſe, ſondern auf der Drahtziehergaſſe wohne, 
und bitte zugleich meine geehrten Gönner, das mir früher ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen auch fernerhin zu erhalten. 

Hirſchberg, den 10. April 1843. 

Chriſt. Friedrich Dittrich, Nagelſchmiedmſtr. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein gut gebildeter junger Mann, 24 Jahr alt, welcher bereits 
0 Monate in einer Spectrei⸗Handlung geſtanden hat, wünſcht 
in eine andere dergleichen Handlung, jedoch ohne Lehrgeld, üder⸗ 
zugehen. Darauf Reflektitende wollen nähere Nachricht ges 
fälligſt in der Expedition des Boten einziehen? 


Perſonen finden Unterkommen. 
Es wird ein unverheiratheter Gärtner, der gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat und Bedienung verſteht, ſogleſch geſucht. 
Auskunft ertheilt der Buchbinder Hayn in Schönau. 


Für eine bedeutende Glas⸗Fabrif auf Jütland, Königreich 

anemark, wird ein tüchtiger, ſachkundiger Pächter geſucht. 
Auf portofreie Anfragen erthtilt da Auskunft 

einei örder. 
Greiſfenberg, den 27. März 1843, 48 
N ur Beachtung. 

Die IR. Hinter⸗Mochau wünſcht, wenn ſich 
tiger fleißiger, aber nicht unbemittelter Schuhmacher dort nſe⸗ 
derließt; freundliche und gelegene Wohnung iſt vorhanden, 
und würde derſelbe gewiß ſein reichliches Auskommen finden, 


indem noch kein Schuhmacher am Orte wohnt, 


Lehrlinge ⸗Geſuche. a 
Gegen eine angemeſſene Penſion findet ein Knabe, mit den 
erforderlichen Schulkenntniſſen begabt, in einem lebhaften 
Specerei⸗Geſchält ein Unterkommen. 
Die näheren Bedingungen find in portofreien Briefen in 
det Handlung des E. 9. ander in Jauer zu erfahren. 


S ACA K 


ein tůch⸗ g 


eine Eiſen , mer d A r 
Ver Johanni ein Lehel Fee Das Nähere ſagt 
der Commiſſlonair Meper in Hirſchbetg. 


Einem jungen Menſchen, mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen u en, welcher die Oekonomie erlernen 
will, weiſet eine Anſtellung auf einem dedeutenden Dominio, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, nach der Commif⸗ 
ſions⸗Agent Sloge in Schoßderf dei Greifenberg. 
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Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die Weſßgerber⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet einen Lehrherrn an 


Prieſemuth, Weißgerdermeiſter, in Hirſchberg. 


em Tiſchler⸗kehrling von guter Aufführung 
findet mit oder ohne Lehrgeld ein Unterkommen. Wos fa 
auf portofreie Briefe der Buchbinder Herr Neumann 
Greiffenberg. 

Ein junger gebildeter Menſch, der die nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt und ſich dem Forſt⸗ und Jagdfache widmen 
will, kann unter annehmlichen Bedingungen fetzige Johann 
kei einem gräflichen Förſter als Lehrling eintreten. Das Nä⸗ 
here ertheilt auf frankirte Briefe der Buchhändler Herr 
Eſchrich in Löwenberg. 


Ein geſunder Knabe, von rechttichen Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, die Gerber⸗Profeſſion zu erler⸗ 
nen, findet ein Unterkommen. Bei wem? iſt zu er⸗ 
fragen bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. 

Ae Knabe, drr e del, Ne Bhornfrinfeger-Dror 
feſſion zu lernen, kann ſogleich einen kehrmeiſter finden bei 
E. Eberle in Landeshut. 
OFEN I SETS 

Ein Knabe von rechtlichen Eltern, mit den 
erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, fin⸗ 
det als Lehrling bei der Handlung eine Stelle. 
Nähere Nachricht ertheilt der Kaufmann 
Fiſcher in Haynau. 

Kaufgeſu ch. 

Altes zerbrochenes Glas kauft fortwährend 


der Glaſermeiſter Puder in Hirſchberg, 
unter der Butterlaube. 


Geld ⸗ Verkehr. . 
800 Rihir., zu 4 Prozent, werden auf ein Haus mit 
Gtundbeſitz, welches um 1675 Rthlr. erkauft worden, zur 
erften Hypothek bald geſucht. Näheres iſt zu erfahren bei 
F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Einladungen. 

Den 17. April, als den zweiten Felertag, wird in der Dos 
minial-Brauerei > Nieder⸗Berbisdorf Concert und den drit⸗ 
ten Concert und Tanzmuſik gehalten werden. Zum gütigen 
Beſuch ladet ergebenſt ein itland, Brauereibeſitzer. 


z » 


URS 
> Bekanntmachung. 

Allen meinen verehrten Freunden und werth⸗ & 
geſchätzten Gönnern zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich den zeither in Pacht gehabten Gaſt⸗ 
hof zum weißen Schwan nunmehr verlaſſe, und 

dafür den der Frau Rathmann Glatz am Nie⸗ 
derringe gehörigen Gaſthof, genannt: „zum 
ſchwarzen Naben“ vom 1. April in 
Pacht übernehme. Ich bitte daher freundlichſt, 
mich auch fernerhin mit gütigem Beſuche zu 
beehren, indem ich bei prompter Bedienung 
und beſter Aufwartung ſtets für gute Spei⸗ 
ſen und billige Getränke beſorgt ſein werde. 

Löwenberg den 31. März 1843. 

Karl Hanelt, Gaſthofpächter. 
INARAUNMMIMMMMIMNSIMMMIIMMMMMMN® 


Wintergarten. 5 
Heute, Donnerftag, den 13. c., Nachmittag von z bis 
5 Uhr Concert⸗Muſik. Sonntag, den 16., desgleichen. 
Schnädelbach. 
Die erſten Grünzeug⸗ Arten in kräftigen Exemplaren 
aus Erfurter Saamen find zu haben, von den Spargelpflan⸗ 
zen, ſtark und geſund, nur noch etwa 50 Schock. 
a Der Obige. 


Montag, den zweiten Feiertag, ladet 
zur Tanzmuſik, ſo wie Dienſtag zu 
einem Entree⸗Ball, Entree 7 Sgr., 
Anfang 7 Uhr, um zahlreichen Beſuch bit⸗ 
tend, ergebenſt ein i 

Hinke, Schießhauspaͤchter. 
Die Adlerburg iſt für dieſes Jahr wieder eröffnet, dieſes 
zeige meinen Freunden und Gönnern mit der Bitte an, mich 
recht oft mit ihrem Beſuche zu beehren. 


Auch werden die Tanzvergnügungen zum zweiten Feiertage 
wieder ihren Anfang nehmen. Exner. 


— —ä— — — 
Zum zweiten Oſterfeiertage ladet zur Tanzmuſik ganz 
ergebenſt ein der Schankwirth Joſeph. 
— wF——— ——äꝓ—— ę¶ꝓ4œ m᷑ͥͤ k 
uſik Montag, den 17. April, ladet ergebenſt 
un 55 han Schneider in Cunnersdorf. 
5 = 
Auf den zweiten und dritten Ofterfeiertag ladet zur Tanz⸗ 
mafit ergebenft ein und bittet um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch i der Scholzenderg⸗Pächter E. Zahn. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


— a 


Wechsel- Course, ee er 
Amsterdam in Cour. 0 „ „ 2 Mon.] 141%, 
Hamburg in Bares „ „ „ jdVista 1511 > 
Des e see „ „ „„ „ 2 Mon.] — 150% 
Lendon für 1 Pfd. St. “ = % Mon er 6. 25% 
Paris für 300 Fr. „ „ « 2 Mon. er 2 
Leipeig im 14 Thaler Fuss s „ i Vista * 5 
Die - #5 „ „ „ #8 „„ „ „% [Messe ne 
Augzburz „ **% „ |2Monf — * 
Win # s s „ „„ „ „ „ |2Munf 109%, — 
Berlin » „ a s „„ 6 „ 4 vi 100%, a 
Dee. Er ET 2 Mon. — 997 

Geld- Course 
Hollind. Rand- Dac sten 2 — 
Keisecl. Duaten 65 9577 ber 
Friedrichdor sa se SCH 113 
Lousdorr ss a se „„ „% „ „ 8 110), Fr 
Peln. Courant er se vn u € 
Polnisch Papier- GI * 96 
Wiener Banknoten 150 Fl. 104% 
Eins 
EKfflecten- Course, dies, 

Staate=Schuld- Scheine „ 3 3½% 104 14 — 
gechandl. - Pr.- Scheine 4 30 Rt. | — 927. — 
Breslauer Stadt- Obligat. # # 31 102 — 
Dito Gerechtigkeit dito „ 4 96 
Gr. Herz. Pos. Pfandbrieſe « # 14 — R 105% 
Behles. Pfandbriefe von 1000 Ril. 3 2 — 

dite dite 3060 3 102 — 

dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 - 4 en N 

dito dito 100 4 100% — 
Disconts „„ „„ 47 7 


— m nn 


Hirſchberg, den 6. April 1843, 


Der gm Weizen.“ g. Weizen.] Meggen. erste. T Hare 
an st far. fe . pt rec for pie) . far. pl. rei far. pf. 

dchſter J 2] 2—122— 4/17 — 114 — 29 

kittler 128 — 120—4 1 14 — 112.— 2 — 
Niedriger | 125]— 1017“ 10168276 
Erbſen J Hoͤchſter 2 1-1 Mittler 27—1—1 


Jauer, den 8. April 1843. 5 


ſter J 128 —1 121 1115— 1 10/—1—129— 
ittler ai 119 — 11131 1 * 5 — 
Niedriger] 124 — 117-1 16-1627 


Löwenberg, den 3. April 1843. 
— . —ü—— —— • äAſã . ( ſ‚D— 
Höchſter J 21 RE NT 11129 
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